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Bochum beſetzt?
Paris, 15. Januar.

De Induſtriellen hefern Kohle gegen
franzöſiſche Bezahlung.

Reine Reparationskohle mehr geliefert. Lieferung ſonſtiger
Kohle gegen franzöſiſche Barzahlung des vom Reichskohlen

verband jeweils feſtgeſetzten Verkaufspreiſes.

Eſſen, 14. Januar.
Der Generalinſpekteur der Bergwerke, Coſte, hatte bei der am

Januar im Kohlenſyndikat abgehaltenen Beſprechung mit den
ertretern des Bergbau-Vereins den Wunſch geäußert, am

18. Januar im Kohlenſyndikat 15 bis 20 Vertreter der Bergbau
unternehmer des beſetzten Gebietes zu ſprechen. Dieſe Be-
prechung, zu der der BergbauVerein eingeladen hatte, fand heute

tt. Sie wurde geleitet von dem Bergbauinſpekteur, dem Fran
zoſen Coſte. Außer ihm waren noch einige Mitglieder der Jn

ieur Miſſion da, während von deutſcher Seite eine Anzahl derS des neubeſetzten Gebietes vertreten waren. Zu Beginn der

en fragte Coſte, warum die Zechen die Reparationskohlen-
lieferungen eingeſtellt haben. Jhm erwiderte Fritz Thyſſen,
daß die im beſetzten Gebiet wohnenden Deutſchen nach wie vor die
deutſchen Geſetze reſpektieren müßten und daß auch Zwangsmaß-

e r a e eir ei du ohlenwirt tsgeſetz geregelt.h e des Reichskohlenkommiſſars könne man
keine Reparationskohle mehr an Frankreich und Belgien liefern,
da das Reich deren Bezahlung ablehne. Die Zechen müßten aber
Geld haben, um die Angeſtellten und Arbeiter auslöhnen zu
können. Der Präſident Coſte wiederholte demgegenüber den Be

in dem mit Konfiskation im Falle von Zuwiderhandlung ge
droht wird. Die Deutſchen erklärten ſich bereit, mit den Franzoſenüber Lieferung von Kohlen, aber nicht von Reparationstohlen
und zwar gegen Bezahlung, zu verhandeln. Sie gaben folgende

Erklärung

„Die hier vertretenen Zechen erklären ſich bereit, Brennſtoffe
an Frankreich und Belgien in zu vereinbarenden Mengen zu
liefern von dem Zeitpunkt an, wo der Präſident der Miſſion
namens der beteiligten Regierungen den einzelnen in Frage
kommenden Zechen eine ſchriftliche Erklärung des Jn-
halts abgibt, daß die Brennſtofflieferung den einzelnen Zechen
zu dem jeweilig vom Reichskohlenverband feſtgeſetzten Brenn
ſtoff-Verkaufspreiſen in bar bevorſchußt und bezahlt
werden. Vorausſetzung hierfür iſt, daß nicht ent
r t erfügnungen des Reichskohlen-kommiſſars erlaſſen werden. Die Feſtſetzung der
formellen Lieferungsbedingungen bleibt beſonderen Verein
barungen in der Kommiſſion vorbehalten.“

Die Verhandlungen über dieſen Punkt zogen ſich ſtundenlanghin und führten ſchließlich zu einer neuformulierten Erklärung
folgenden Wortlauts:

„Die hier vertretenen Zechen ergänzen die vorher abgegebene
Erklärung dahin, daß durch die Rückgabe des Verkaufs der
Brennſtoffe von ſeiten des Syndikats an die einzelnen Zechen
eine gegen früher vollkommen geänderte Lage geſchaffen iſt.

dieſer Lage können die einzelnen Zechen nicht für eine
eſamtlieferung aufkommen. Außerdem muß darauf hin

g2rieſen werden, daß infolge der Beſetzung die För-
erung erheblich zurückgeht. Es muß daher mit einer

Verringerung der Lieferungsmenge gerechnet wer
den. Eine Nachholung des Ausfalls iſt ausgeſchloſſen.

Die in der erſten Erklärung erwähnten Vorſchüſſe müſſen,
um den Betrieb aufrechterhalten zu können, dekadenweiſe in
Höhe von 80 Prozent der Lieferungen, der Reſt binnen 3 Tagen
nach der Erteilung der Rechnung in bar bezahlt werden.

Die Kommiſſion ſtellt ſich von Montag an zur Verfügung.
Die vertretenen Zechen haben von der Erklärung des Präſi

denten der Miſſien, daß die gelieferten Brennſteffe
wie vorſtehend in bar bezahlt werden, Kenntnis genommen
und werden eine jede für ihren Teil am Montag, dem 15. Jan.
1923 die Lieferung aufnehmen.“

Die erwähnte Kommiſſion ſetzt ſich aus ſieben Vertretern der
großen Zechen zuſammen. An ihrer Spitze ſteht Fritz Thyſſen
und der Generaldirektor Tengel mann. Das Weſentliche am
Ergebnis dieſer Verhandlungen iſt, daß die Franzoſen ſich bereit

ärt haben, die ihnen zu liefernden Kohlen zum vollen Preis
von ſich aus zu bezahlen.
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„Irrtum und Schande.
Ein Proteſt der frauxöſiſchen Arbeiter an die öffentliche

Meinung Frankreichs.

Baris, 14. Januar. Der Verwaltungsrat des All gemei-
nen Arbeiterverbandes (CTGT.) wendet ſich in einem
Proteſt an die franzöſiſchen Arbeiter und an die öffentliche Mer
nung Frankrei um Einſpruch gegen die militäriſche Beetzung des Ruhrgebietes zu erheben, die er als einen

Jrrtum und eine Schande bezeichnet. Dieans

Halle, Montag, den 15. Januar

die militäriſche Beſetzung den Triumph des Säbels über die Ver
nunft und den geſunden Menſchenverſtand beſiegelt und außer-
halb Frankreichs eine Politik der Gewalt und der tollen Abenteuer
verſtärkt. Der z fordert die Franzoſen auf, dafür zu ſorgen,
daß der Völker und den wirtſchaftlichen Konflikt entſcheidet.

Moskan, 14. Januar. (RTA.) Der Präſident des Zentral
Exekutivkomitees Kalinin erließ einen Aufruf an alle
Völker der Welt mit einem Proteſt gegen die Beſetzung
Eſſen s, die das Selbſtbeſtimmungsrecht verletze, die wirtſchaft
liche Zerrüttung Europas vermehre und die Gefahr neuen Blut
vergießens in ſich berge.

Buer beſetzt.
Don vier Schwadronen franzöſiſcher Kavallerie.

Eſſen, 14. Januar. (WTB.) Heute nachmittag iſt der
Stadtkreis Buer, der bisher von Truppen nicht beſetzt war, mit
vier Schwadronen franzöſiſcher Kavallerie belegt
worden. Jn dem genannten Kreiſe befinden ſich die fiskaliſchen
Bergwerke „Bergmannsglück“, „Weſterholt“ und „Scholven“. Auch
im Süden bemerkte man heute eine lebhafte militäriſche
Bewegung. So zogen von Werden aus große Truppenmengen,
Kavallerie, Artillerie und Maſchinengewehrabteilungen über
Kupferdreh in der Richtung nach Hattingen, wo ſie in
nächſter Nähe der Stadt Quartier bezogen.

Ernſte Zwiſchenfälſe.
Verſchärfter Waffenablieferungsbefehl. Die Liſten ſind in
franzöſiſcher Sprache anzufertigen. Franzöſiſche Quartiere
werden im neubeſetzten Buer von der erregten Bevölkerung

mit Steinen beworfen. Die Folgen.
Eſſen, 15. Januar. Die Verordnung des Generals De-

goutte, wonach alle Waffen und Munition, die ſich im Beſitz
der Zivilbevölkerung befinden, den Gemeindebehörden zu übereben ſeien, und ehtere den Beſatzungsbehörden ein Verzeichnis
e zu liefern haben, iſt dabin verſchärft worden, daß die

treffenden Verzeichniſſe bis zum 16. Januar, abends 5 Uhr, ein
reichen und „in verſtändlicher franzöſiſcher Sprache anzufertigen

eien“. Jn dem neubeſetzten Buer wurden, wie frage iſt
deutſchen Polizei mitgeteilt wurde, franzöſiſche Quartiere mit

Steinen beworfen, ſo daß den Truppen für den Wiederholungsfall
bereits Waffengebrauch angeraten worden iſt. Außerdem ver-
langte der franzöſiſche Befehlshaber die Beſtrafung des Polizei
direktors von Buer.

Der Befehlshaber der 47. frangöſiſchen Jnfanteriediviſion hatder deutſchen Polizei einen Kaehr übermittelt, die öffentlichen
Anſchläge mit dem Beſchluß der franzöſiſchen Kommuniſten 37
die Ruhrbeſetzung von den Plakatſäulen zu entfernen. Wegen
angeblicher Vernichtung zweier franzöſiſcher Plakate ordnete er
an, daß die Plakate ſofort erſetzt werden und daß als Straf-
maßnahme ein deutſcher Polizeipoſten ſtändig Tag und Nacht die
Stelle, wo die Plakate vernichtet worden ſein ſollen, bewacht.

Gleichzeitig wird die Wiederholung derartiger Fälle mit
leichen Strafmaßnahmen belegt und die Polizei mit ſtrengeren

Maßnahmen bedroht, falls ihre Nachläſſigkeit feſtgeſtellt werden
W Jm Laufe des Sonntags fanden wieder ſtarke Truppen
ewegungen ſtatt. Aus dem altbeſetzten Gebiet iſt ein Jnfanterie-

regiment über MülheimAlteneſſen nach Stoppenberg gezogen.
Jn Steele und Werden ſind ſtarke neue Truppenkörper eingerückt,
die offenbar für einen weiteren Vormarſch beſtimmt ſind.

e

So verſtändlich die Erregung der Bevölkerung von Buer iſt,
ſo wenig können die Ausſchreitungen gebilligt werden, da ſie das
Los der von der Beſatzung heimgeſuchten Bevölkerung nur ver
ſchlechtern und außerdem dem deutſchen Volke ſeine beſten morali
ſchen Aktivpoſten gegen den franzöſiſchen Militarismus aus der
Hand ſchlagen.

„Wirtſchaftliche Maßnahmen“.
Eſſen, 14. uar. (Eigener Drahtbericht.) Dermilitäriſche Befeklshaber in Eſſen richtete heute an den Ober-

bürgermeiſter folgenden Befehl:
„Der Kommandierende General des Gebietes der Kreiſe Eſſen

Stadt, Eſſen-Land und Mütyeim unterſagt ausdrücklich jede
Kundgebung am 14. Jannar und verſagt im beſonderen das
Heraushängen von Fahnen und ſie auf halbmaſt zu ſetzen.“

Das Hotel „Kgl. wurde heute von den Franzoſen zum
Teil beſch hmt. Eines der beſten Zimmer des am Bahnhof
belegenen großen Hotels wurde geräumt. um als Zeitungs-
verkaufsſtelle für die Beſatzungstruppen eingerichtet zu

iſche Regierung und das franzöſiſche Parlament bätten durch werden. Das ſind die wirtſchaftlichen Maßnahmen
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(Havas.) Es iſt wahrſcheinlich, daß die Beſetzung Bochums
durch franzöſiſche Cruppen heute ſtattfindet.

Erſte Schwierigkeiten im
Ruhrgebiet.

(Von unſerem Sonderberichterſtakter.)
Eſſen, 14. Januar. Der neue Gewaltakt der franzöſiſchen

und belgiſchen Regierung im Weſten Deutſchlands hat bisher den
immer wieder von Poincaré betonten wirtſchaftlichen Charakter
hinter das militäriſche Unternehmen weit zurückbreten laſſen.
Zurzeit iſt man immer noch bei den äußerſt ſchwierigen Vorbe-
reitungen, die die Jngenieurkommiſſion in den Beſitz der wirt
ſchaftlichen Macht ſetzen ſoll. Dem ſollten hauptſächlich die bis
etzt ſtattgefundenen Verhandlungen dienen, denen man wahrhaftig
einen äußerſt „zufriedenſtellenden“ Verlauf für die

Franzoſen, wie es die Pariſer Preſſe behauptet, nachſagen kann.
Bisher gewinnt man den Eindruck, ſich die maßgebenden
Jngenieure bei ihrem Auftrage ſelbſt nicht ganz wohl fühlen und
daß die wirtſchaftlichen Vorbereitungen, die man zur Durch
führung des Gewaltaktes vor dem Einmarſch getroffen hat, hinter
den militäriſchen ſtark zurückbleiben. Nur ſo iſt es zu
erklären, daß die Kohlenverteilung gegenwärtig noch ohne fran
zöſiſch-belgiſche Kontrolle iſt und auch ſonſt ein direkter wirt
ſchaftlicher Einfluß nicht verſpürt wird.

Vor allem ſucht man die Arbeiterſchaft für die frangö
ſtſ Pläne zu gewinnen. Ein ganzes Heer von Agenten ift zu
dieſem Zweck, mit großen Mitteln ausgerüſtet, aufgeboten. Außer-
dem verſuchen höhere Offiziere in Zivil unter Zuſicherung einer
beſſeren Lebenshaltung der Arbeiter und mit ſonſtigen Schmeiche
leien ihr Heil. Nicht ſo kongiliant behandelt man die Arbeit-

und die Zechendirektoren. Aber ſowohl hinter der
r als dem Gegenteil davon, verbirgt ſich nur die
roße Verlegenheit, in der ſich die neuen ber
efinden. Zwar haben ſie den Stab von Perſonen aufgeboten,

die von ihrem Aufenthalt in Oberſchleſien und im Saar-
gebiet einige Erfahrungen beſitzen. Aber auch dieſe Erfahrun
gen erſetzen nicht die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen, die not
wendig ſind, um das Ruhrgebiet in jeder r beherrſchen,
und ſchließlich ſind weder Oberſchleſien noch das arbecken mit
den komplizierten Wirtſchaftsverhältniſſen an der Ruhr auf eine
Stufe zu ſtellen.

Das erſte Eingeſtändnis der frangöſiſch-belgiſchen Ver
legenheit wurde von dem Generalinſpekteur der Bergwerke,
Coſte, in der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung mit den
Zechenbeſitzern der neubeſetzten Gebiete geliefert. Coſte mußte
ich trotz der Bajonette unter dem Druck der Verhältniſſe, die
ſtärker ſind als alle militäriſchen Machtmittel, bereit erklären,
die nach Frankreich und Belgien zu liefernde Kohle zu zahlen,
nachdem die deutſche erung auf Grund des Rechtsbruchs eine
Bezahlung abgelehnt hatte. ie ſchwer vorläufig die Belaſtu
die die Bedingungen der Zechenbeſitzer nach ſich zieht, iſt, evgi
ſich aus m Rechenexempel: Bisher haben die Alliierten
ohne jede Gegenleiſtung monatlich etwa 1,8 Millionen Tonnen
Kohle erhalten. Jetzt müſſen ſie die Kohle, die ſie haben wollen,
zum deutſchen Jnlandspreiſe erſtehen und in bar bezahlen. Nach
dem Umfang der bisherigen Kohlenlieferungen und nach dem
gegenwärtigen Preis müßte Frankreich monatlich rund 70 Milli-
arden Papiermark zahlen. Das ſind nach dem gegenwärtigen
Stand der Valuta ungefähr 100 Millionen franzöſiſcheFranken. Herrn Coſte iſt die Erklärung des Einverſtändniſſes
mit dieſen Bedingungen ſichtlich ſchwer gefallen. Aber er mußte
Ja ſagen, wenn er nicht die Lohnzahlung an die Bergarbeiter ge
fährden und damit ſchwere Erſchütterungen auslöſen wollte.

Frankreich wird natürlich dieſe Summe von Deutſchland
zurückfordern. Jm Augenblick iſt jedoch nicht erſichtlich,
wie die Eintreibung erfolgen ſoll. Die Franzoſen können kaum
wagen, als wangsmittel nach und nach ganzDeutſchland zu beſetzen, und wenn ſie das könnten,
würden ihnen auch daraus nicht die gewünſchten Zahlungen
werden.

Scharfe Mißbilligung der engliſchen
Arbeiter über den franzöſiſchen Einfall',

Auch die Pariſer Kommuniſten proteſtieren.
London, 15. Januar. Der Gewerkſchaftsausſchuß,der Vorſtand der Arbeiterpartei und die parlamen-

tariſche Fraktion der Arbeiterpartei haben gemeinſam ihre
ſcharfe Mißbilligung über den fronzöſiſchen Einfall ins Ruhr
gebiet ausgeſprochen. Sie haben erklärt, dies Vorgehen berühre
ganz Europa und bedrohe es nicht nur mit weiterer wirtſchaftlicher
Auflöſung, ſondern auch mit allgemeiner Anarchie und mit
neuem Krieg.

Paris, 15. Januar. Geſtern nachmittag veranſtaltete di
kommuniſtiſche Partei in Verbindung mit den kommu
niſtiſchen Gewerkſchaften eine Kundgebung gegen de
Jmperialismus und den Krieg anläßlich der Ruhrbeſetzung.

J wjwöv äüVormittag 10 Uhr Dollar Iloo
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Die Bergardeiter im

Die W harmloſes Uzternehmen. Es handelt
ſich „nur um paar tauſend Tonnen Mehrlieferung“.
Anch die polniſche Vergarbeiter-Organiſation ſchließt ſich dem

Proteſt an.

SBSochum, 14 d waren die Bewygſoweit ſie der eitsgemein angeſ en
ſind, zu der Jnteralliieren Jnduftrie iſſion ſonennt ch das neue Gebilde in offigztell zu einer Be
ſprechung im Effener „Kaiſerhof, auptſtabsquartier,

worden. Der er war ein gerDomes der bereits im ichedie Koblen verteilung geleitet hat. Suericwert war an
ſeſen e daß die Kontrollkommiſſion mr die Aufgabe

n die en De von I DuKerr ä handle es nur um paare de Die Kommiſſion daß das
beſonderen S rigkenen engebe, ſie würde falls
eintreten, gezwungen ſein, durch entſprechende Maßnahmenfür den re elrechten Fortgang der Förderung zu ſorgen. Keines

falks man, die bisherige Aufgabe der A
übernehmen, die vielmehr nach wie vor die z
behalten ſollten. Auch die Regel aller Arbebeſonbere der Arbeitsbedingungen, ſo z ätzlich den

en bleiben.mit den e desn rgeaniſationenge aber Wert davrauf,atſonen in Fühlung zu bleiben und ſei für dieſe Ver
ſtets zu ſprechen, wenn es ſich darum handle Schwieriretten irgen er Art zu beſeitigen. (1) Sie könne je

irgendeine Beeinfluſſung der Arbeiterſchaft zum Nachteil der Be
ſatzungsbehörde nicht geſtatten.

Die Vertreter der Arbeiterorganiſationen nahmen dieſe Er
Wärungen nicht ohne Erwiderung zur Kenntnis. Sie le
den begangenen Rechtsbruch der franzöſiſchen und belgiſchen Re
gierung entſchiedenen Proteſt ein, der durch die polniſche Berg-
arbeiter -Organiſation ausdrucklich bekräftigt wurde. Beſonders

eſen die Organiſgtionsvertreter auf die unendlichen Opfer hin,die das deutſche Volk info Age des Diktatfriedens von Ver-
jagailles gebracht habe. Ferner wurde darauf kſam ge
macht, daß Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordmrn
nichts zu e J ſei, ſolange die widerrechtliche Beſatzung ſi
von Uebergrif fernhält und die Produktion nicht durch falſchenordnungen der Kontrollkommiſſion oder durch Eingriffe in die

rbeitsbedingungen geſtört wird. Die Regelung der Arbeits-
bedingungen ſei nach wie vor Anfgabe der Arbeits gemeinſchaft
und nicht die einer willkürlichen Beſatzung.

Die Vertreter des alten Bergarbeiterverbandes
unterſtrichen ihren Proteſt durch den Hinweis darauf, daß ſie
unter Anerkennung der Pflicht der Wiedergutmachung anläßlich
G ner Beſprechung mit der Reparationskommiſſion in Paris den
iunſch zum Ausdruck gebracht haben, an der Prüfung der Kohlen

h r durch Hrn er rer e Sonne beT a werden. Di idglieder Reparationskommiſſionl re ſt mung yrergu erklärt, Bueg aber bisher noch
n igke in dieſern Sinne unternommen.

15 ſtarkbeſuchte ſozialdemokratiſche
Verſammlungen in Berlin.

kfommuniſtiſche Proteſtverſammlungen.
Berlin, 15. Januar. Jn den geſtern von der Sogzialdenw-

tie veranſtaldeten 15 ſehr ſtark beſuchten Verſammlungen gegen
den „franzöſiſchen Rechtsbruch an der Ruhr“ wurde einſtimmig
ne Entſchließung angenommen, in der getzen die Ruhr-
beſeunng ſcharf proteſtiert und erklärt wird, die Sozialdemokraten
bätten um ſo mehr Recht zum Proteſt, als ſie ſtets für die Wieder
nimachung der Kriegszerſtörungen und die wirtſchaftliche Wieder
ifrichtung Europas eingetreten wären. Den Arbeitern des Ruhrre iers wurde die Sympathie ausgeſprochen. Alles ſolle auf-
boten werden, um ihre Lage zu er leichdern. Das internationgleroletariat werde zum gemeinſamen Kampfe gegen das verübte
in recht aufrufen. Die Kommuniſten Jeen 5 Proteſt
erſammlungen einberirfen, in denen ihre Reichstagsabgeordneten

rachen. Die Redner erklärten, d der Feind nicht im Ruhr-vier ſtebe, ſondern daß das frangöſiſche und das deutſche Kapital
Feind der Arbeiterſchaft bekänwft werden müſſe. Nach denrſammlungen zogen die Teilnehmer nach dem Andregsplatz,

eine Kundgebung unter freiom Himmel ſtattſand. Auf dem
oge dorthin kam es verſchiedentlich zu Zwiſchenfällen. An ver

iedenen Här wurden von Baſtonen ſchwarzweißrote
rhnen beruntergebolt.leber die Pro eſtdemonſtration der bürgerlichen Parteien in

rlin, die ſcheinbar nicht immep ruhig und würdevoll verlief,
breitet das WTVB. ſolgenden Bericht, den twir unſeren les-nd gen Parteigenoſſen ohne Kommentar übermitteln können:

für die

Berlin, 14. Januar. (WTB.) Die u net deregerlihe n Warteien gegen den Einbruch der Fran oſen
d Belgier im Ruhrgebiet hat heute mittag auf dem Königsah vor dem Reichstagegebäude ſtattgefunden und bei ereer

ſeteiligung einen überaus eindrucksvollen Verlauf genommen.
n zwölf verſchiedenen Stellen des rieſigen Platzes hielten parla-
entariſche Führer aller bürgerlichen Parteien kurze Anſprachen

wer
gegen

Ausl

G h h

ierguf mit,

Bei der

derte de
eru und ReeSan al der Völker auf das Volk ſelbſt T mehr als

auf die Regierung ankomme, daß

e endeten die Regierungre nn St land trarn offenenrung ſte Burg iſt unſer wie bi er, ge reichten c aber

r derer die ſei.
aris wird unterm gemeldet: Der echez r i äſtdent er i geſtern abend, s2 Jahre alt

geſtorben.garis, 14. Januar. e frangöſiſche Torpedo
e fette e r We See We

mit ihnen in Kürze
t ſotvie ein engliſcher Kreuger werden R

vereinigen

Der Proteſt des Reichstages.
Berlin, 14. Jamnar.

e Sonnabendſitzung des Rei die der EinVolkes gegen die franzöſiſchen chen Gewalttaten r
Welt rief, zeigte inſofern ein r r Bild, als alle e

des uſes in der Verurteil ran Cpolitik ganz und gar einig ar Freiſih
als einmal 4 Gegenſätze J eine Freilich die der
eine oder andere Zwiſchenfall bei weniger Nervoſität vermieden

können. iſt aber die v
keinerlei Regierungsregie ltet hatdas deutſ Volk in der Verurteilung der e 5

h L arrazr a de nein Kweiſung aller An uhrgebie e e i nlande. Als der Reichstagspräſident die Sitzung mit einem
Gruß an die von der Beſetzung betroffenen deutſchen Volk en
im Rheinland und Weſtfalen eröffnete, erhob ſich ſpontan das

Haus. Die Rede des Re anglers war ohne rhetoriſchen
h ſeinen Amtsvorgämger, Herrn Dr. Wirth, inſah r v Verfügung ſtand. In trockener Aufzäh dunge uno eine Darſt ren der Tatſachen, eine
die wegen ihr eit 77 keiner Seite des Reichstags
Widerſpruch err Herr Streſemann, dereine rung für die en rgerlichen Parteien mit Aus
nahme der Deutſchvölkiſchen abgab, vermied jede Redewendung,
die auf der Linken zum Widerſpruch hätte W können. Unſer
Genoſſe Hermann Müller war nzige Redner des
Tages, der auf die tieferen weltpolitiſchen Urſachen der Poincarè
ſchen Politik näher einging. Zu Beginn ſeiner Rede gab es eine
kleine Auffriſchun 1 a eines ganz unangebrachten Zwiſchen
rufes des Herrn Helfferich, der ſein Mundwerk niemalsim Zaume halten kann, wenn ein Sozialdemokrat ſpricht, es ſei
eine Lage wie immer. Der Zwiſchenruf Helfferichs mußte unſern wenn
Redner veranlaſſen, daran zu erinnern, daß ehemalige deut
ſche Jmperialiſten wie Herr Helfferich und ſeine Freunde
vorſichtig ſchweigen ſollten, wenn es gegen imperigliſtiſche Räube-
reien zu proteſtieren gilt. Daß unſer r hh nicht
weniger entſchieden als jede andere Partei gegen den Friedens iftörer Poincarè und ſeine belgiſchen Verbünd. en auftrat, iſt
ſelbſtverſtändlich. Er konnte dies um ſo mehr, als wir uns darin troll
vollkommen in einer Linie befinden mit der geſamten ſozialiſtiſchen
Jnternationale, insbeſondere unſeren ſ. J h Freunden in
Belgien und in Frankreich. Nachſtehend laſſen wir di

len Rede des Genoſſen Hermann Müller
0

Der Herr Reichskanzler hat feierlichſt Proteſt ein a gegen
den die Grundſätze des Verſailler Vertrags, ſeinen Wortlaut und
ſeinen Sinn verletzenden Gewaltakt der Beſetzung des Ruhr
gebiets durch franzöſiſche Truppen. Denn darum handelt es ſich.
Wenn in der frangöſiſch-belgiſchen Note von der Entſendung einer auch das
Kontrollkommiſſion von Jngenieuren die Rede iſt, die die Er
langung von Reparationsleiſtungen nachprüfen ſoll, ſo iſt eine
ſol e Behauptung nichts als eine widerliche Tartüfferie.
Der Einmarſch beweiſt, daß es ſich um nichts anderes handelt, als
um die längſt angedrohte militäriſche desRuhrgebiets,nicht erreichte. Die deutſche Sogialdemokratie, die ſtets alle impe
rigliſtiſchen Abenteuer bekämpft hat, auch wenn ſie von deut we
ſcher Seite ausgingen (Unruhe auf der Rechten. Zuruf des Abg.
Helfferich: Das mußte kommenl). Wollen Sie beſtreiten, daß
auch das vorgekommen iſt? Jch erinnere nur an das chineſiſche
Abenteuer. (Erneute We Unruhe auf der Rechten.) Als Be
tveis verlieſt n üller aus einem Reichstagsprotokoll eineärung, die die Expedition nach China als eine
Kulturtat hinſtellt und fährt dann fort: Wir haben das Recht,
h re imperialiſtiſchen Abenteuer zu proteſtieren und das

t, gehört
in friedliches deutſches Land proteſtieren. Mit beſonderem Be
dauern müſſen wir feſtſtellen, daß auch die belgi ſche Regierung

dem Verlauf dieſer n er

e in früherer Zeit die franzöſiſche Regierung Gewal

zu werden, wenn wir gen dieſen neueſten Einbruch ſchu

g Belgien hat ſelbſt vier Jahren eine
e ertragen, und jetztr n die en der ganzen Welt

erworben hatte, ſelbſt den Boden des Rechts verlaſſen und an die
brutale Gewalt appelliert. Wir können jedoch mit Genugtuung

en, daß der Generalrat der belgiſchen Arbeiterpartei aus-rückli 9 gegen das Vorgehen der belgiſ Chauviniſten Einſpruch

e eng Mit militäriſcher Gewalt können politiſche Zu
ammenhänge zerriſſen werden, aber

Bajonette ſind keine Wünſchelrute,
wo Goldmilliarden zu finden ſind. Wenn es den Fran-

eine Verſtändigung zwiſchen der deutſchen urd
e ſchen Schwerinduſtrie mit militäriſcher Gewalt zuſtande

u bringen, dann würde ſich dieſe Auseinanderſetzung auf demgen der der deutſchen Arbeiterſchaft abſpielen. (Sehr wahr bei
den Sozialdemokraten. Dieſe Art von Völkerverſtändigunglehnen wir ab. Der Weg, ven der franzöſiſche Jmperialismus ein

lagen hat, wird nicht dazu führen, die Mittel zu ſchaffen, die
den franzöſiſchen Staat notwendig ſind. Die Leidtragenden
dieſem Vorgehen ſind Eeb armen Bewohner der im Kriege

en Gebiete, denen e ſtätren gebaut wer
S könnten für die r Pirenatzungsarmee ver e franzöf Gewaltha enn ganz anderes Ziel: S S wollen ihre alte Rheinland- und
R hrinbune- Politik durchſetzen. Nicht nur im Saar-
gebiet, ſondern auch im ken Rheinland rollen nFranken zu Korruption Aber die rein deutſche Bevöl-
fernung der n am in Wird gegenüber jedem Beſtechungs-

verſuch u fein und alle Verlockungen abweiſen, der
deutſchen Repub Treue zu brechen. (Beifall.) Die Be
wohner werden vielmehr ausharren, bis der Tag der Befreiung
ron der Fremdherrſchaft kommt, der ebenſo ſicher kommen wird,wie u der en Verſtändigung kornmen muß,

ugrunde gehen ſoll. Gs wird bald Zeit, cJe ver ndigung denn mit jedem neuen T
an dem Kredit weiter h wird, ſchwindenür eine erfolgreiche R en deutſchen r

n Finanzen mW hrſter An n wird t ierſter Linie richten n oziglen und kul-turellen Ausgaben des Reiches. d e von Deutſch
land verlangt, daß ſein h a Nnflegum innerer Gold-

laden L r '3 länge lem Umfange ge neſicher das ſchon vorgemacht durch Abzahlung der franzöſiſchen
Staatsſchulden.

Wir kennen die Gründe nicht, aus denen die Regierung auch
jetzt noch ihre Vorſchl zurückhält; die Gründe dafür erſcheinen
uns nicht ſtichhaltig. Wir ſtehen mit dieſer Forderung nicht allein,

Organ des Herrn Stinnes hat kategoriſ e Veröffentlichung verlangt. Wir werden bald auf dieſe Pläne zurüd-

kommen müſſen. denn der Ausgang der Pariſer Konferenz hat
die Schwierigkeiten in Europa W waltig vermehrt. Wir ſind bereit,
jede vernünftige wirtſchaftliche Löſung zu wo wir werden
die Regierung auch in allen Maß r Frgrt bwehr r

ttaten unterſtützen, die zweckdienlich ſind. rtlaut3 Friedenspaktes, den Frankreich ausdrücklich abgelehnt hat, er

daß nur die n ſondern auch die Oſtgrenze
r chland, wo auch das Frauene ben, und ich erwarte von den Frauen, daß ſie

ch einmütig nach den Jahren des Weltkri er ein kriegeriſches Unternehmen er würden, wün h mehr, daßdurch kriegeriſche Gewalt eine n finden ſollen,

ſ n durch S Verſtändigung.Wir haben den Aufruf der r auch deshalb begrüßt,
weil er zur be und Beſonnenheit und zu gfemer Selbſtbeherr-

ung mahnt. Wir haben es begrüßt, daß der Reichskanzler
8 Mühe gegeben hat, den Wahn von einer angeblichen deutſchen
Revanche zu zerſtören. Dieſer Wahn iſt in weiten Kreiſen des

Halliſches Kunſtleben.
Nachtvorſtellung im Stadttheater.

„Die erſten Menſchen“ von Otto Borngräber.
Der Sonnabend brachte im Stadttheater ein Enſemble Gaſtſpiel

in einer für Halle neuen Nacht vorſtellung Jntendant Franz
udwig aus Hagen gab „Die erſten Menſchen“, ein Myſterium

der Liebe. von Otto Borngräber. Der Untertitel, der jedem auf
ine Art ins Herz ſprang, hatte nicht nur weit mehr Schau-
nierige gelockt, als das Theater zu faſſen vermochte, ſondern auch
r eine Zuſammenſetzung des Hörerkreiſes geſorgt, die in ihrer
e und Zufälligkeit mit der eines Maſſengrabes konkurrieren
tonnte.

Das umſtrittene Werk des verſtorbenen Dichters wurde ſchon
inige Jahre vor dem Kriege geſchrieben. Es iſt weit mehr
ein gedankliche Angelegenheit als eine aus den Kratern derSeele geſpieene Dichtung mit einem Sahe geſagt die Re-

tanſtruktion ur anfänglichen Ringens von Men-
ſchen aus der Borngräber-Perſpektive. Chawa
althebräiſch für Eva) iſt nicht nur die Mutter, ſie e auch das
Weib des Adahm (Adam) iſt „des Weibsüberdrüſſig gewarden Er ſucht und findet in der Arbeit, auf
dem ſteinigen Wege des asketiſcheſittlichen Menſchen ſein r
„Der Mann, der das Weib hinter ſich hat, der wird weiſe;Pann. der es nicht ſah, wird ein Geiſt“, behauptet der Vater er

Betrachtung im Gegenſatz zu Kafin ren dem Dämon der
erſten Menſchen, der die Arbeit verachtet, den Kampf und das
„wilde, wilde Weib“ ſucht. Jſt Adahm der Mann, der weiſe wird,
weil er das Weib hinter ſich hat, ſo iſt Chabel (Abel) der Geiſt,
weil er das Weib nicht als Mann ſah. Es iſt ſein Werk, den
Gott zu finden, der vor ihnen war, den Vater“, wie
Adahm ſagt. Adahm iſt nicht nur der erſte, der über ſich er
kennt; er war auch der erſte, der ihn gefühlt, der erſte, der ihn
geſucht hat, in ſeiner Arbeit und ſeinen Gedanken, ohne um ihn
zu wiſſen. Nur Kajin verſchmäht es, dem Haus und Opferſtatt zu
bauen, der, wenn er iſt, in allem lebt. Kafins Abſeitsſtehen iſt
Hohn den den „Kriechern“, deren Suchen nach Gott, wie ſie ſelbſt
ſagen, Ausweg zur Flucht vor dem Leben bedeutet. während er,
der am ſtärkſten leidet am Leben, ſteh'n will im Brauſen, dasſeine Luſt und ſeine Qual, voll pulstollen Suchens, doch ohne

Finden iſt. Denn außer Chawa, den Schrecklichen haßt, iſt

kein Weib mehr. Für ſie iſt er Tier. Er iſt Tier, von den
Schluchten bis zum Roſaſchimmer der Felsſpitzen ſeiner Seele.
Und das iſt das Wunderbare: Der, der ſeinen Bruder tötet um
eines Müſſens willen, lebt mit allem Seienden gleich ſtark und
bebt für das Lamm, deſſen Blut Chabel zum rvergießen will. Dem Mann der Erde iſt das Tier Bruder; der
Mann der Reinheit aber wird Mörder am Tier, weil Gott (der
Menſchen und Tiere ſchuf) das befiehlt und die m
gab, daß man töten dürfe, was von Gott e weiß. Chabel iſt
der erſte Jeſuit. Wo das Opfer „in majorem gloriam Dei“anfängt, hört das Serhrochen auf. Kaſin r erfindet ſich keine

Philoſophie, mit der er die Schuld von Händen und Angeſicht
waſchen könnte. Von der Leiche des aus Eiferſucht in Chawas
Armen erſchlagenen Bruders r geht Kajin ohne, Zuflucht
zu Gott den mit der Laſt des Lebens.Die Frage iſt die, ob der ſtärker iſt, der feinen Hunger hat, oder
der, der den Hunger überwindet. Adahm ißt nicht mehr, Kajin
ißt noch, Chabel ißt noch nicht. Die Liebe Chawas, die ihm ge-
n wird, iſt ihm Gottes Gnadenbrot. Chawa geht am Ende
den Weg aus ebwelt um Kajins Seele über Chabel zu
Adahm. wiſſend, daß das Glück nicht irgendwo findbar ruht, ſon
dern im Ringen mit Aufgaben wird und immer neu geſchaffen
werden muß.

Die Fragwürdigkeit der Borngräberſchen Dichtung liegt darin,
daß die innere Entwickelung der vier Menſchen uns nicht ohne
Umwege wahrnehmbar gemacht, ſondern faſt immer das Ergebnis
an die Stelle des Vorgangs geſetzt wird. Statt mit uns den Weg
rom Keimdrang der Dinge zum Erkanntwerden vorwärtszu
gehen, gibt er uns auf, von den Erkenntniſſen rückwärts zu wan-
dern und ſelbſt Schlüſſe zu ziehen auf das, was notwendig voran
gegangen ſein muß. Um das Ringen der erſten Menſchen zu
zeigen, iſt der Dichter zu altklug (er tut nur naiv) und ſeine
junge Gemeinſchaft in einzelnen Gliedern ſchon ein wenig um-
ſchimmert vom blaſſen Abglang abendländiſcher Dekadenz; für
das Ringen um Eros und Sexus aber iſt die Dichtung im
Pulſe ein wenig zu matt, zu gedanklich und zu duplikat. Manche
Dichter vor Borngräber haben das zu geſtalten fabelhaft gekonnt,
ohne in ein dies zu gehen, in dem die Menſchen, nebenbei
bemerkt, Baſtkleider als dernier eri tragen und die Redaktion des
u den ſwerg Geſchlechtern überlaſſen haben.

Adahm F. Hanſchmanns, einem ſorgfältigenSereder und eigen wenn auch beinahe ein wenig lang
weiligen Spieler, merkte man an, daß er jedes r
erſt ordentlich durch die Windungen ſeines Gehirnes gedreht hatte.

Wanda S war obwohl gut mehr Mädchen als
reifſtes Weib und darum notwendigerweiſe eine unzulängliche
Stammutter auch der Menſchen, vor denen ſie ſpielte FranzLudwi ger als Kajin die menſchgewordene trotzige Kraft des

er im erſten Akt weniger auiſt, als e ihn am Sonnabend ſahen. uddi gab
W chig, füß und weich, doch ſ thiſch im Ra ſeiner Auf
gabe, den Chabel in aske und piel des Erwählten. Die Regie
Franz Ludwigs war eine ſtraffe und ſtarke Leiſtung, reich genug,
den Ernſten, wenn er ſie ruft, zu geben. Aber Herr Ludwig denkt
etwas anders. Die Ankündigung ſeiner Gaſtſpiele in der „Deut
ſchen n überſchreibt er „Ueberall ſenſationeller Er
fol Publikum, deſſen ren In wir oben erten hatte das richtig verſtanden übrige weniger.
Etliche gingen während des Spieles enttäuſcht hinaus und er
teilten den Türen das letzte Wort. Die meiſten derjenigen, die
blieben. ſagten ſich am Schluß: „Daß es ein Muyſterium war,haben wir freilich gemerkt. ber wo blieb denn die Liebe, für
die wir das viele Geld bezahlten?“

Trotzalledem bleibt die Aufführung eine Tat bei den Zeiten des
mageren Mutes in geiſtigen Dingen.

egoren ge-

Hermann Langoe.

5s. Philharmoniſches RKonxert.
Don Juan und Fauſt muſikaliſch in der Ausdeutung von

Richard Wagner, Richard Strauß und Franz Liſzt
einem Konzertſaalpublikum nahezubringen, iſt keine leichte Auf
gabe. Ein Hörer, die ſchwierige Muſik noch nicht kennt, wird
nur zu leicht verwirrt und findet nicht die rechte Einſtellung, um
voll genießen zu können. Man gewinnt ſie am eheſten, wenn man
etwa annimmt, in der Oper auf einem Platz zu ſitzen, von dem
aus die Bühne nicht ſichtbar iſt. Oder mit anderen Worten geſagt,
man muß in muſikaliſcher n an dieſe Werke alle An
ſprüche ſtellen, die man an wirklich muſikaliſch-dramatiſche Werke
ſtellen würde. Die glänzende Leiſtung des verſtärkten Stadt
theaterorcheſters unter Dr. Georg Göhler bei der am Sonntag-
vormittag im Thalia-Saal abgehaltenen Hauptprobe gab eine
Fülle des Bedeutenden und Schönen, obwohl das Konzert den
einen Nachteil hatte, daß es bei ziemlich unpünktlichem Beginn
die normale Dauer überſchritt und zu große Anſprüche an die
Aufnahmefähigkeit der Hörer, ſelbſt der muſikaliſch geſchulten,
ſtellte. Die harmoniſche Vortragsfolge begann mit Richard
Wagners „Fauſt-Ouvertüre“, Die Ouvertüre gibt

RA H.

S

2252023



e Volkes, ſelbſt in ſalchene die Andanger derincarès ſinl Lerbreitet. ieſer Weh gr e

eed.immer wieder der Unſi daß eine t P
deutſch- ruſſiſche Militärabmachung

r iſt. Deshalb iſt es eine Pflicht der Regieru
zu betonen, daß zwiſchen Deutſchland und Rußla

ein Abkommen beſteht. Drittens wird der franzöſiſche Wahn
re durch rechtsradikale Preſſeerzeugnifſe und

eden, die im Auslande deswegen tung finden, weil ſie
in den Kram der Poincaréèſchen itik en. n auch wir
haben den Eindruck, daß in dieſen rechtsradikalen Kreiſen lebhaft
geſündigt wird gegen den r ö& Geiſt der Einigkeit, wenn
in der wüſteſten Weiſe gegen die Erfüllungspolitik gehetzt und
ihr verkündet wird. Wie kann von einer Einig-

deutſ Volkes die Rede ſein, wenn in Aufrufen gegen
Sch m a des 9. Novembers“ tert wird, wenn

tler gegen die Verbrecher des v. Novembers“ hetzt
wäre gut, wenn die Reichsregierung 4 Aufmerkſamkeit auch

den Geld quellen di rechtsradikalen Kreiſe ſchenken würde.
Die neue Lage iſt der ſchwierigſten, die wir ſeit Ende des

Krieges haben; zu dem vielen Elend kann ſich noch mit Leichtigkeit
Arbeitsloſigkeit in der Induſtrie

Jn den allermüchſten bekommen wir eine Ver
e 7 e r per enüber der anhaltendenv Zeit n r.eiten i den Lohna eichen, die n gArbeitern das Weiterleben zu ermöglichen. Die Arter ſind die ſich in r Fei

drängen; ihr Intereſſe liegt viel an
rung der Mark. (Zuruf bei den D. Volksp.: Mehr Arbeit!)Eine Hotgemeinſchaft, wie ſie verlangt wird, ſetzt voraus, daß nicht
die einen die Nutznießer der Notlaege der anderen werden. Daher

bei den na die aus politiſchen Gründen getroffen
daß ſie ſich nicht wirtſchaftlich auswirken.

eihen der Arbeiter war di

einer Stabiliſie-
t zu Lohnbewegungen ſt

ß liche e

Zu dieſem W war es auf ſolgende gekommen:Die a in ihrer Vormittag über e
zu nach dem am Schluß der tte eine
ang en werden ſollte, die gegen die proteiert und der Regierung Unterſtützung in ihrer Abwehrattion ver
pricht. Ein erheblicher Teil der Fraktion vertrat mit großer Ent
chiedenheit den Standpunkt, daß überhaupt keine, wie immer ab

gefaßte Erklärung einſam mit den bürgerlichen Parteien an
genommen werden dürfe. Jn einer Abſtimmung wurde zunächſt
prinzipiell mit knapper Mehrheit beſchloſſen, einer ge
meinſamen Erklärung zuſtimmen, falls die Zuſtimmung durch
ihren Jnhalt gerechtf ſei. Es wurde dann weiter beſchloſſen,
eine Abänderung des Enkwurfs zu verlangen in dem Sinne,
nicht jeder Aktion der m ſondern nur „zweckdien-lichen ehe n nterſtütung rochen werde. Die
bürgerlichen Parteien erklärten damit einverſtanden, und ſo
entſtand der Antrag Marx und Genoſſen.n der Debatte rach alle bürgerlichen Parteien mit Aus

der Völkiſchen Streſemann, während für die Vö
e eine beſondere ler abgab, für uns Hermann Müller,

rölich. Nach Frölich wurde von den bürger
chluß der Debatte beantragt, obwoh

Graef
für die Kommuniſten
lichen Mittelparteien
nur noch der Vertreter der Ledebour-Zweimännergruppe zum Wort

war. Genoſſe Hermann Müller verlangte im Namen
178 Mann ſtarken Sozialdemokratiſ tion Lede

bour ebenſo wie zuvor Graefe das Wort erhalte. Außerdem
wandte er ſich auch perſönlich an die bürgerlichen Parteien und

einheitlichem Vorgehen ſchlecht vertrage, wenn ſie jetzt die Sozial
demokratiſche Fraktion in einer Geſchäftsordnungsfrage nieder

immen wollten. Trotzdem wurde mit allen bürgerlichen gegen
alle ſozialiſtiſchen Stimmen Schluß der Debatte beſchloſſen.

Jm Aelteſtengusſchuß war bekannt geweſen, daß auch
Ledebour e e Wort melden wollte. Die bürgerlichen Parteien

en ihre icht, ihm das Wort nicht zu verſtatten, in keiner
eiſe zu erkennen gegeben.
Dem Beſchluß auf w folgte unmittelbar die nament

über den Antrag Marx. Es iſt möglich und
raktionsmitglieder, dieſogar wahrſcheinlich, daß ſich ein Teil derdie Verlegung des Kohlenſyndikats auf eine Aufhebung der Kohlen i thinausgehe. r iſt vom Reichs in der Fraktionsſitzung gegen jede gemeinſame Erklärung mit denjaftsminiſter daß in der Kohlen bewirtſchaf bürgerlichen Parteien geſtimmt hatten. ſich vor der Abſtimmung

tung keine Aenderung eintreten ſoll. im Plenum aus dem Saal entfernt hätte, wie das der Fraktions-
Die deutſche Sozialdemokratie war von j darüber klar, brauch erlaubt. Durch den unmittelbar vorangegangenen Zwiſchen

daß ſie von keinem Militarismus, nicht vom franzöſiſchen, fall, der wie eine Provokation wirkte, war nun die Stimmung ſo
etwas Gutes en hat. ur nwendung brutaler Ge erregt, daß viel r Fraktionsmitglieder den Saal verließen, als

n teige wirtſchaftliche Verſtändigung. (Lebh. Beifall

Jngwiſchen iſt ein
Antrag Marx

und Genoſſen eingegangen: ſech
Der Reichstag erhebt gegen den ts und Vertragsbruchver gewaltſamen ſetzung des Ruhrgebiets feierlichenProteſt. Der Reichstag wird die es bei der Abwen-

dung jeder zur entſchloſſenen Abwehr dieſes altaktes zweck
dienlichen Maßnahme mit allen Kräften unterſtützen.“

Preußiſcher Miniſterpräſident Braun

a eung uſchloß en hinter der Reichsregierung ſtehen in der feſten

deutſches Land heimgeſucht iſt von einem mili-
täri Ueberfall und daß es dringend notwendig iſt, daß alle ime

amme n a rer e erlttat entgegenſtellen. (Lebh. Wtcn) Die n werden
ihre Vertreter zu erneuten T en entſenden und zitr Beratung
darüber, wie die bevorſtehenden ädigungen abzuwenden ſind,
und ſie werden alles daranſetzen, um den Geſchädigten weit
w. W e zuteil werden zu r z derreſemann beantragt u Debatte.m eeken erklärt, man könne, man Graefe t

die Dreimänner Fraktion ſprechen laſſen nicht Ledebour als
dem Vertreter einer Zweimänner Fraktion das Wort abſchneiden.

Der Schlußantrag wird gegen die Linke angenommen. Ein
Mißtrauensvotum der Kommuniſten gegen die Regie wird
abgelehnt und der Antrag Marx und Genoſſen in namentli Ab
ſtimmung mit 283 gegen 12 Stimmen bei 16 Enthaltungen an
genommen.

Präſident Loebe fügt dieſer Abſtimmung hinzu: Der Reichs
hat damit geſprochen. Ich glaube, das deutſche Volk wird dieſer
timmung zuſtimmen.

Abg. Graefe (Deutſchvölktſche Freiheitspartei) erklärt, bei
Beginn der Abſtimmung nicht den Wortlaut des Vertrauensvotums

haben. Sonſt würde er für den erſten Abſtz geſtimmtzu
v Sitzung Montag 2 Uhr.

Ein Zwiſchenfal].
Aus dem Reichstag wird noch gemeldet:
Bei der Abſtimmung über den Antrag Mar x kam es zu einem

e Ein Teil der r ſtimmte entſprechend demionsbeſchluß für dieſen S kleiner Teil gab blaue
ltungssettel ab, ein dritter Teil entfernte ſich, ohne

abgeſtimmt zu haben, aus dem Saal.

in Charakterbild ſtens, ſondern ein Bild düſterer Seelen
mmung. Nach der ietung von Richard Strauß' „Don
nan war der Erfolg groß. Göhler, der in Halle immer mehr

an Boden gewinnt, erlebte ſterte Zuſtimmung und verhalf
mit dem in ſeiner Leiſtungsfähigkeit überraſchend fteigernden
Orcheſter der Tondichtung zu einer ausgezeichneten

iede Beſonders den letzten ſchwierigen Variationenteil
wußte Dirigent klarer und eindrucksvoller als andere zu ge

ten. x M Fauſt-Sinfonie (nach Goethe in drei
in ihrer. en herben e mit bezwingender Ruhe

des Notenbildes dargeſtellt, gab den Abſchluß. Der
ſte Satz, ein eindrucksvolles Bild titanenhaften Kämpfens und

Streitens, der zweite Satz (Gretchen) mit ſüß ſehnender Weiblich
keit in Adagio, mit herrlichen Anſätzen von Flöte und Klarinette,
und der dritte (Mephiſtopheles); das Liebesmotiv des
zweiten wird ironiſierend zerpflückt und „in einer regel-

Fuge zu Tode gejagt“. Der Männerchor der Robert
ranz-Singakademie war natürlich wie immer gut

iert und klang friſch. und Matuſzewſki ſang ſchön
und edel ein kleines

Eine Frage, die mit dem Kunſtwert des Gebotenen nichts zu
tun hat, iſt die, wieviel Proben ſelbſt ein ſo erſtklaſſiges Orcheſter

unſeres haben müßte, um die rtituren bis auf jedes
J-Tüpfelchen der Bezeichnung zu verwirklichen! H. G.
J

Stadttheater. Montag und Donnerstag 72 Uhr wird „Der
Wettlauf mit dem Schatten“ gegeben; Dienstag „Der Wildſchütz“
von Lortzing; Mittwoch „Der Roſenkavalier“; Freitag „Die Ge-
zeichneten“, Oper von Franz Schreker, in neuer Einſtudierung;Sonngbent „Robert und Bertram“, Poſſe von G. Raeder. Das

Weihnachtsmärchen „Wie Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen
ging“ kommt am Dienstag und Sonnabend, nachmittags 32 Uhr,

Aufführung. Jn Vorbereitung in der Oper: „Die
uberflöte“ von Mozart, im Schauſpiel: „Kater Lampe“ von
il Roſenotv.

Die Stammkarten-Jnhaber des Stadttheaters werden gebeten,
die ab Dienstag, den 16. Januar, fällige Rate ihres Abonnements
möglichſt bald an der Tageskaſſe des Stadttheaters (vormittags
von 10 bis 2 Uhr) einzulöſen.

S a der Volksbühne. „Der Wettlauf mit dem Schatten“:
und Donnerstag (D): „Roſenkavalier“ (Mitt

es ſonſt der Fall geweſen wäre, und einige andere zum Zeichen
ihres Proteſtes blaue Enthaltungszette,l abgaben. Unter
denen, die ſich aus dem Saal entfernten, befanden ſich auch Ge
noſſen, die in der Fraktion für den Antrag Marx eingetreten
waren.

Wirtſchaltspolitik.
Die Steigerung der Großbandelspreiſe.
Ueber die Steigerung der Großhandelspreiſe im Dezember be

richtet das Statiſtiſche Reichsamt:
Die durch den Sturz der Mark im Herbſt 1922 bedingte Auf-

wärts g der G lspreiſe erreichte Anfang Dezembereinen Söchſtend um mit der Abſchwächung der Deviſen
kurſe in eine leichte, etwa bis Ende des Monats anhaltende Sen
kung überzugehen. Dieſe vermochte jedoch den Stand von Anfang
Dezember nicht weſentlich zu unterſchreiten, ſo daß ſich das Niveau
der Großhandelspreiſe im Durchſchnitt des Monats über
dem des Vormonats hielt.

Die auf den Durchſchnitt Dezember berechnete Großhandels-
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts ſteht auf dem 1475-
achen des Friedensſtandes und iſt gegenüber dem Vormonat
(1161fach) um 28 Prozent geſtiegen. Der Dollar wurde in Berlin
im Durchſchnitt im Dezember mit 7589 Mk. gegen 7183 Mk. im
November notiert; die r beträgt 5,7 Prozent. Dem
nach haben ſich die Großhandelspreiſe im Dezember dem Gold
nivegaubeträchtlich genähert.

Dieſe Bewegung wird insbeſondere durch die Preisſteigerung der
Jnlandswaren, und zwar von dem 963fachen im November
auf das 1283fache im Dezember oder um 34,7 Prozent herbei
geführt. Das Niveau der Einfuhrwaren hat ſich gleichzeitig
von dem 2141fgchen auf das 2432fache oder um 18,6 Prozent ge
hoben.

d einzelnen ſtiegen Getreide und Kartoffeln von dem
919fachen auf das 1009fache, Fette, Zucker, Fleiſch, und
Fiſche von dem 1026fachen auf das 1221fache, Kolonial-
waren von dem 2199fachen auf das 2485fache, Lebensmittel
zuſammen von dem 16083fachen auf das 1161fache oder um
13,4 Prozent.

Ferner Häute und Leder von dem 2180fachen auf das
2181fache, Textilien von dem 2428fachen auf das 2897fache,
Metalle von dem 1706fachen auf das 1844fache, Kohle und
Eiſen von dem 971fachen auf das 1873fache; Jnduſtrieſtoffe
zuſammen von dem 1871fachen antf das 2061fache oder um
50,8 Prozent.

Am 5. Janvar erreichte die Großhandelsinderziffer bei
wiederanziehenden Deviſenkurſen das 1670f ache des Vor
kriegsſtandes. Von den Hauptgruppen ſind die Lebens
mittel auf das 1311fache, die Jnduſtrieſtoffe auf das 2342fache,
ferner die Jnlandswaren auf das 1472fache und die Einfuhrwaren
auf das 2660fache geſtiegen.

Deviſenkurſe.
Heute 13. 1. 28.

Mark (Beld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden 4360 41001 däniſche Krone o e e gr 2050J 7 r mee e e. z h1 n terli J e e e 7i Dollar n 7 u 104051 franzöſiſcher Frank 7750 7201 Schweizer Fran 2020 19251 tſchechiſche Krone e 290Tendenz feſter.

Gewerkſchaftsbewegung.
Die Spaltung ſpruchreif.

Reichskonferenz der kommuniſtiſchen Gewerkſchaftszellen.
Anfang Dezember fand in Berlin eine Sitzung der Jnduſtrie

gruppenleiter, Bezirksfraktionsobleute, der Mitglieder
der „Roten Kartelle“ und des Zentralvorſtandes der KPD. lin
Brandenburg ſtatt. In dieſer Konferenz berichtete ein gewiſſer
Melcher über den Stand der Fraktionsarbeiten in den Berliner
Gr die er im allgemeinen als befriedigend bezeichnete.
Er beklagte ſich aber ſehr darüber, daß in einer ganzen Reihe von
Verbänden noch nicht einmal kommuniſtiſche Verbindungen, ge
ſchweige denn Fraktionen geſchaffen wurden. Das müſſe unbedingt
nachgeholt werden. Bei den Eiſenbahnern und bei den Bau
arbeitern ſei die Spaltung jetzt „ſpruchreif aber es
müſſe mit ſehr viel Geſchick gearbeitet werden. Den Funktionären
der Partei, die verantwortungsvolle Funktionen in den Berliner
Gewerkſchaften beſitzen und keine prakkiſche Arbeit leiſten kündigte
Melcher an, daß ſie in Zukunft vor die Parteizentrale zitiert und
aus der Partei ausgeſchloſſen werden würden.

Dieſer unbekannte Melcher ſagt alſo in der geheimen Sitzung,
über die wir nur zufällig einen Bericht erhalten haben, daß die
Spaltung ſpruchreif ſei und gibt damit zu, was offiziellvon den Kommuniſten immer beſtritten wird, daß nämlich die
Spaltung der Gewerkſchaften oder die Ergberung „von innen her furt am Main ver

erklärte, daß es ſich mit ihren laut ausgeſprochenen Wünſchen nach weitere 15 T

„wie die Kommuniſten die Spaltung nennen, chr nächſtes Zielz z es erreichen, werden ſie a ſelbſt nicht
lt ihnen i nur an dem nötigen Getſſt, der dazu gehört,

die tſchen Arbeiter ihren alten Lehren abſpenſtig zu machen, es
el auch das Geld, um den Organiſationsapparat aufrecht-
uerhalten. Jn Moskau macht man s offenbar ſehr ſtark in

t, und darum mußte auf der angeführten Konferenz
der ſier iber j ern, daß die Berliner Organiſation berder h h re von 1 200 000 Wit hat, das
begl

Z

er

weil die Zentrale eben auch kein Geld mehr hat ſchnellſtens
ichen werden muß. Nicht einmal die Pflichtbeiträge ſeien an

die Re ale rt worden, und die Angeſtellten hätten
November nur einen Teil ihres Gehaltes ausgezahlt be

ſchwerer Lohnkampf auch in der Rahiinduſirie.

de el m hatten n under ſteigenden Teuerung am 15. ember
e bei dem Arbeitgeberverband für

e

Geſcheiterte Verhandlungen im Verſichernngegewerve.
Die ſeit dem 14. Dezember geführten Verhandlungen über einen

neuen Reichstarif find geſcheitert. Schuld hieran trägt der
Arbeitgeberverband deutſcher derdie bisherigen Beſtimmungen über Kündigungsfriſten, Urlaub,
Weiterzahlung des Gehalts in Krankheitsfällen uſw. in unerhörter
Weiſe zu chlechtern beabſichtigte. Außerdem beſtand der Ar
beitgeberverband auf Einführung der differenzierten Bezablung
nach Verſicherungszweigen, trotzdem ein im Reichsarbeitsmini
en bildeter Schlichtungsausſchuß dieſe Forderung im letzten

dreimal abgelehnt hatte.

Aus dem halliſchen Gewerkſchaftsleben.
Vortragskurſe

für Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktſonäre.
Am 22. Januar beginnen an der Volkskochſchule wieder die

Vortragskurſe. Die Freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale bat
auch dieswal wieder einige Kurſe für Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre in Vorſchlag gebracht, die auch mit in das Pro

gramm aufgenommen wurden. Wir fordern hiermit die frei-hafte organiſierten Betriebsräte und Gewerkſchafts-
ktionäre auf, an dieſen Kurſen recht zahlreich teilzunehmen,

um ihr Wiſſen zu erweitern.
ſind die folgenden:

Die von üns vongeſchlagenen Kurſe

Kurſus 15: Bodenreform. Dogent: Prof. Dr. Joerges. Be
ginn Mittwoch, 24. Januar. Hörgebühr 120 Mk. 6 Abende.

Kurſus 18: Sozialverſicherung. (Fortſetzung.) Dozent: Ar
beiterſekretär Grabow. Beginn Freitag, 26. Februar. Hör-
gebühr 150 Mk. 8 Abende.

Kurſus 20: Aktiengeſellſchaft, Geſellſchaft m. b. H., Erwerbs-
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaft. Dozent: Prof. Dr. v. Gierke.
Beginn Montag, 22. Januar. Hörgebühr 150 Mk. 8 Abende
Dieſer Kurſus iſt in erſter Linie für die Betriebsräte in den Auf-
ſichtsräten der Aktiengeſellſchaften uſw. beſtimmt.

Denjenigen Genoſſen, die ſich im Vortrag üben wollen, empfehlen
wir auch die Teilnahme an dem Kurſus 8: Freie Rede. nt:
Dr. Wittſack. Beginn Dienstag, 23. ar. Hörgebühr
120 Mk. 6 Abende.

Hörerkarten den genannten vier Kurſen find. im Arbeiter
ſekretariat zu n.

Freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale Halle.

Baugewerksbund, Baugewerkſchaft Halle.
Da die Unternehmer des Baugewerbes den vom Begzirkslohnamt

am 3. r gefällten Schiedsſpruch wegen Ziffer 3 (Teuerungs-
klauſel) abgelehnt hatten, wurden die Verhandlungen am Sonn-
abend, dem 13. Januar, unter Vorſitz des Demobilmachungs-
kommiſſars, Regierungsrat Bier (Merſeburg) wieder aufge
nommen. Die Parteien einigten ſich nach langem Wortgefecht
auf nachſtehende Vereinbarung: „Der Schiedsſpruch vom 3. Januar
19283 wird mit Ausnahme der Teuerungsklauſel angenommen. Die
Arbeitgeber erklären ſich damit einverſtanden, daß, wenn die Aus
wirkung der Teuerung im Januar eine höhere iſft, wie ſeitens des
Lohnamtes bei e dung der Januagrlöhne feſtgeſetzt iſt, dies bei
Feſtſetzung der Februarlöhne berückſichtigt wird.“ Nach einer
Erklärung der Arbeitgeber ſollen nunmehr die Löhne möglichſt
ſofort zur Auszahlung gelangen.

Die Ortsverwaltung des Deutſchen Baugewerksbundes,
Vaugewerkſchaft Halle.

Aus aller Welt.
Die Brillantohrringe einer (Gienerin.

Gaunerſtreich eines norwegiſchen Studenten.
Aus Wien wird gemeldet: Nach Verübung eines dreiſten

Gaunerſtreichs floh der aus Chriſtiania ſtammende Student Felix
Albert Amundſen nach Ungarn. Eine Frau Henriette Krug
hatte im Auftrage einer Baronin ein Paar Brillantohr-
ringe zu verkaufen. Der Norweger trat unter dem Namen
Munſen als Käufer auf und wollte 27 Millionen Kronen zahlen.
Da er kein öſtereichiſches Geld bei ſich hatte, forderte er Frau Krug
auf, mit ihm im mitgebrachten Auto zum Wiener Bankverein zu
fahren, wo ſein norwegiſches Geld umgewechſelt werden ſollte.
Die Frau legte das Etui mit den Ohrringen in ein Kuvert und
verließ das Zimmer, um Siegellack zum Verſiegeln zu holen. Dieſen
Augenblick benutzte der Gauner, das Etui mit den Ohrringen gegen
ein mitgebrachtes lerres Etui zu vertauſchen, das dann auch in
dem Kuvert verſiegelt wurde. Beim Eintritt in den Bankverein
verſchwand der Verbrecher durch eine Drehtüre. Er floh dann mit
einem entliehenen Automobil nach Ungarn. Wie es ſich heraus-
geſtellt hat, iſt Amundſen im Jahre 1921 bereits in München
wegen verſchiedener Hochſtapeleien zu 128 Jahren Gefängnis
verurteilt worden. Jn Wien hatte er gerade eine ihm wegen
Scheckſchwindels zudiktierte Strafe von einem Jahr ſchweren
Kerkers verbüßt, als er den Juwelenſchwindel beging.

Luftſchiff Kataſtrophe.

Jns Meer geſtürzt. Fünf Fahrgäſte vermißt.
Key Weſt, 14. Januar. (Reuter.) Das Luftſchiff „Colum-

b ia“ iſt auf der rt nach Havanna 20 Meilen vor dem Ziel ins
Meer geſtürzt. Fünf Fahrgäſte werden vermißt

Die Liebestragödie auf der Ruine Beſenberg. Wie erinnerlich,
wurde in der Neujahrsnacht die jugendliche Tochter eines Hoteliers
in Frankfurt a. O. auf der Ruine Beſenberg in Weſtfalen er
ſchoſſen aufgefunden. Die Ermittelungen ſtellten eine Liebes
tragödie feſt, an der der Kaufmann Lagedni beteiligt iſt. Dieſerhatte das Madchen, angeblich mit ſeinem Einverſtändnis, auf der

Ruine erſchoſſen und war ſeitdem flüchtig. Seine Spur führte
nach Berlin. Die Fori i hat den flüchtigen Täter jetzt in Frank

aftet und nach Berlin gebracht.
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Weit unter Tagespreis
wertvolle Nahrungsmittel einkaufen zu können,

bietet sich den Verbrauchern noch kurze Zeit
Gelegenhen durch Reichardt Kakaos und
Reichardt Schokoladen. Dies erweist eine
Prüfung der jetzigen Preise, die noch weit
unter der Hälite des gegenwärtigen Wieder-
beschaffungspreises lſegen. Reichardt Kakao
und Reichardt-Schokolade sind gegen che Vor-
krſegszeit erst auf das etwa 750 fache erhöht.

Ihr Preis entspricht demnach einem Dollar-
kurse von nur etwa 3200, obgleich ihre Roh-
stoffe vom Auslande nur gegen Golddevisen
erhältlich sind. Sie besitzen ausserdem einen
ernebſich höheren Gehalt an Nährwerteinhbeiten

als die meisten der üblichen Nahrungsmittel,
somit sind sie die gegebene Sparnahrung.
Man erhält sie in allen an den bekannten
blauen Schildern kenntlichen Geschäften.
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Ab morgen (0Oienstag)
Das gecaltlecte Pllmeunder

der ganzen Gelt!

(Madonna Giovanna)
Rinne überwältigende Tragödie

der Renaissanede.80000 )Ntitvirkendel

Regie: Richard Eichberg-
Millionen Augen wird
diese Heilsterschöpfung im
wahrsten Sinne des Wortes
an die Leinwand bannen,
Wie ein mythisches Standbild der Vorseit ragt aus
dem bunten Gewoge der Ereignisse die Riesengestalt

Paul Wegeners
hervor.

Leidensohaft und ünbrunst
zärtliohkeit und Brutalität
Sehnsueht und Sinn lichkeit

Lee Parru
Strahlende Sohönheit
Eleganz ung Grazie
Kunst und Gharme

steht ihm gegenüber.

Bilder von unbesehreiblioher Pracht endSehönheit an historiseher Stätte vonVenedig. Florenz und Pisa.
Die weltbewegenden Ereignisse geben dieser im-

osanten Meistersohöptung seine unverwisehbareNote dessen Besichtigung gar nieht genug empfohlen

werden Kann.,
In seiner Gesamtheit ist dieser Film naeh Urteilen
maßgebender Kreis und der Presse das Voll-
kommenste, was bisher in Bezug auf Fm-

Kunst gezeigt wurcäe.

verschlang die Herstellung dieses Fllms und NiMonen
waren erforderlich. um uns diesen zu sichern.

Infolge der Millionen-Unkosten bei diesem Programme erhöhte Preige.

Bühme:le und Erika Werner
Deutsehlands jaängsetoe
Prima Ballerinen

in ihren
neuesten ränzöchöpkungen.

Wir bitten unsexuch der Nachmittags -Vorstellung

and um Beachtoog der Spielzeiten!

Werktags
2. Vorsteliang

6.05 Uhr

Sonntags
1. Vorstell. Vorstell. 3. Vorstoell. 4. Vorsteli.
2.30 Uhr 4.46 Ubr 6.45 Uhr 8.45 Ubr

IIIE I en
1. Vorsteliong 8. Vorsteliong

4.00 Uhr 8.30 Uhr

Verwaltung Halle a
Diensteg I 16. Jannar, nachm. 4 Uhr. alſo gleich nach

s der Arbeit, im „Volkspark“:Wichtige Sitzung
der Vetriebsrüte, Vertranensmänner und Kaffierer.

Der Ohne Mitgledsbuch u. Ausweis des DMV., bein Einlaß
Die Hrtsvperwaltung.

nan i Toooghcher Garten. Gold-,

Aorgen, Dienstag den 1s. Jan., abends 7 Vhr:

Tanzabend.
3848 FIotte Ansik! 2346 Flotte Musik

D 7gang nur in denSousſtanenl Geſchäften, welche

bei uns inſerierer.

d n.

Silber
Bruch

kauft zum Börſenpreiſe

Theo Dettmeyer,
Geiſtſtr. 15, im Hauſe der Adlerapotheke,

Eingang Breite Str. (Laden).
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D ein großer l3 e h. 3 Einkaufs-en an Vogel 8 Zentrale.
Landweheſtr. 20 (1 Min. v. Bahnhof)See kauft zu höchſten Tagespreiſen

Felle, Wolle u. Säcke.
Tausche Wolle gegen Strickwolle!Au de ne

freunde LiederbuLöns: Kl. Rofengart.

C J
Nachtrag

zur Kreishundeſtenerordunng.
Auf Grund der 16 und 17 des Kreis und Provingiak
bengeſetzes vo il 1906 26. Auguſt 1921 wirdre Crrire folgendes en m

er S
rtikel 1:e Satz im i aWer einen a mehr an

d e eli en nJ en i Tagen eines jeden g. Johres.
8 erhält folgenden auſ

e von Blinden da von der Steuer befren,
Von der Steuer ſind ferner befreit, die in r r
dienſtlich zu Wachzwecken en Hunde. Militärdienſthunde
und Dienſthunde der Po eibeamten.

Jm 7 iſt anſtelle r We o u 2000 R
ſegen Artikel 4:

e e iHalle, den 10. 2 d Saale.
gez.: Müller, Kruſekopp, Mödig, Votkoae,

Beſchlu
Der von dem Kreidtage des kkreiſes zu Falle a. K.

beſchloſſene 2. hre zur Kreishundeſtenerorduung vom
16. Dezember 1902 w d eeehe

Merſeburg, den ovember 1923.
e

vorſtehender Genehmigung ſpreche ich auf Grund dess 20 de Kreis und robanaſebgabengeſehes vom 28. April

1906 in der Faſſung der Novelle vom 26. Auguſt 1931 und
der mir durch Erlaß der Herren Miniſter des Jnnern und der

vom 28. Februar 1907 erteilten Ermächtigung meine
uſtimmung aus mit der Maßgabe, daß aus dieſer rkeine Anſprüche irgend welcher Art gegen den Staat oder das

Reich auf Gewährlerſtung des Steuerertrages oder in ähnlicher
Beziehung hergeleitet werden können.

Magdeburg, den 9. Dezember 1922.
Der Oberpräſident.

Jn Vertretung: gez. Breyer.e Manstelder Seekreis e
6. Nachtrag

zur Anordnung über die Regelung des Verbrauchs von Brotnd Mehl im Mansfelder Seekreis vom 10. Auguſt 1922,

Auf Grund des g 35 des Getreideumlagegeſetzes für 1928
(KGBl. S. 549) werden für den Umfang des e
Seekreiſes folgende abändernde Vorſchriften der 88 4,und 6 der Anordnung vom 10. Auguſt 1922 und dem gach

trag vom 23. Dezember 1922 erlaſſen:

s 4. Es beträgt der Preis für
1900 Gramm Schevarzbrot 525 M.
3800 Gramm Schwarzbrot 1050 Mk.

Wenn Schwarzbrot in kleinerem Gewicht hergeſtellt wird
ſo darf für ein Kilogramm nicht mehr als 276,80 Mk. ge
fordert und bezahlt werden.

s Es betragen die Preiſe für
rogent ausgemahlenes Weigenmehl 32 500 Mk.
rozent ausgemahlenes Roggenmehl 30 600 Mk.

für 100 Kilogramm brutto für netto ausſchließlich Sack frei
lieferbar nach jeder Gemeinde im Mansfelder Seekreis
oder Haustür des von ihr begeichneten Bäckers. Die Müller
vereinigung berechnet die Säcke zum jeweiligen Markt
preis; die Säcke gehen in das Eigentum des Mehl-empfängers über. e Vorſchriften wegen Vorauszahlung
bleiben unberührt. Für das Abtragen des Mehles hat der
Empfänger für je angefangene 100 Kilo ſofort an den
Rollkutſcher zu zahlen:
3,75 Mk. bis in den zur ebenen Erde gelegenen Lagerraum.
5 Mk. bis in den im erſten Stock gelegenen Lagerraum.
6,25 Mk. bis in den im zweiten Stock gelegenen Lagerraum.

F 6. Die Bäcker (Händler) dürfen im Kleinhandel
fordern:

367 Mk. für 1 Kilo Ssprozentiges Roggenmehl.
390 Mk. für 1 Kilo Sö5prozentiges Weizenmehl.

r r tritt n 15. Januar 1928 in Kraft.it dem glei e verlieren die entgegenſtehendenVorſchriften ihre i tdaren owſtehe 843
Eisleben, den 12 Januar 1923.
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Beſlage für

Halle und Saalkreis.
H alle, den 15. Januar 1928.

Parteinachrichten.

Siung der halliſchen Parteifunktionäre!
Morgen, Dienstag, abend 71 Uhr findet im „Volkspark“ eine

große Funktionärſitzung des Ortsvereins Halle ſtatt. Das
Erſcheinen ſämtlicher Funktionäre iſt dringend notwendig.

Der Vorſtand.
Der Schnetter m S (ſje deutſch

nationale Million kriegen!
Der Anugeber es Sprengſtoffattentats ſoll um ſeine Belohnung

kommen weil er Kommuniſt iſt
Um die Frevler, die den geheiligten Wallfahrtsort der halliſchen

Monarchiſten geſchändet haben, ſchleunigſt zu ergreifen und der
vor Wut ſchäumenden Klaſſenjuſtiz raſcher als ſonſt zuzuführen,
ſetzten die Deutſchnationalen und die Deutſche Volkspartei eine
Belohnung in Höhe von einer Million Mark aus. Der Staats
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anwalt ſtiftete einen weiteren Beitrag, ſo daß insgeſamt eine
Million und 20 000 Mk. als Preis denjenigen winken, die zur
Feſtnahme oder Ueberführung des Attentäters Emil Werner
thr Teil beigetragen haben. Jn der Stadt flüſtert's man ſich zu,
daß einer der Glücklichen der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete
Schnetter, Chefredakteur des kommuniſtiſchen „Klaſſen-
kampf“, ſein ſoll. Wir ſind den ſeit einigen Tagen mit immer
größerer Beſtimmtheit auftretenden Gerüchten nachgegangen und
haben ein wandfreifeſtgeſtellt, daß ſo unglaublich das ſ
auch klingen mag Herr Richard Schnetter in der Tat
ſich zur Polizei begeben hat, um dort Täter und Tatumſtände zu
verraten. Werner war auf Grund einer Anzeige eines Mitgliedes
der Kommuniſtiſchen Jugend feſtgenommen worden. Es lagen aber
Leinerlei Beweismittel zu ſeiner Ueberführung vor, ſo daß mit
der Möglichkeit ſeiner Freilaſſung gerechnet werden konnte.
Erſt als der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete und „Klaſſen
Zampf“Redakteur Schnetter bei der Poligei erſchien, fie warnend
darauf aufmerkſam machte, daß die Abſicht beſtünde, das Polizei
gebäude in der Drethauptſtraße in die Luft zu ſprengen, den Ort
nannte, wo Werner den geſtohlenen Sprengſtoff verſteckt hatte

hatte, ſah Werner ein, daß hier weiteres Leugnen zwecklos ſei.
daraufhin legte Werner ein umfaſſendes Geſtändnis ab und

auch oie Namen ſeiner 16-, 17- und 18 jährigen Mithelfer der
an, weil er glaubte, dieſe hätten die Schuftigkeit begangen

ſchönen Geldes wegen Verrat geübt. Der Polizei
der Teilnehmer an dem Komplott auf dieſe Weiſe

ſehr leicht gemacht worden.
alſo einwandfrei feſt, daß die Ueberführung des Haupt

und die Fefſtnahme der teilweiſe ſehr jugendlichen Teil
erſt guf die Denunziation des Kommuniſten Schnetter

iſt, des Mannes, der bei der neulich ſtattgefundenen Partei
beſprechung den radikalen Kommuniſten markierte und die VSPD.
den gläubigen Leſern ſeines Blattes des ArminApmGehens mit
dem nationaliftiſchen Bürgertum beſchuldigt hat!

Nach allgemeiner Auffaſſung ſtünde alſo dem „Maſſenkampf“
Chefredakteur, wenn auch nicht die ganze Million, ſo doch aber ein
erheblicher Teil der ausgeſetzten Summe als Belohnung zu.
Denn wer der Polizei ſo wertvolle Dienſte leiſtet, wie Hery
Schnetter, muß auch angemeſſen bezahlt werden. Wie wir hören,
ſoll Schnetter aber bei der Verteilung der deutſch-
nationalen Million leer ausgehen. Dem Mitgliede
der Kommuniſtiſchen Jugend ſollen nur 100 000 Mk., der Löwen-
anteil hingegen dem Leiter der Kriminalpolizei, Herrn Dubiel,
gufallen. Schnetter ſoll für ſeine der Polizei geleiſteten Helfer-
dienſte nichts bekommen. Wie wir zu dem Denkmals Attentat
ſtehen, iſt im „Volksblatt“ wiederholt dargelegt worden; wie wir
das Verhalten des Herrn Richard Schnetter trotzdem beurteilen,
wird wohl jeder Leſer ſelbſt ergründen können. Erinnern möchten
wir bei dieſer Gelegenheit auch daran, daß die „Allgemeine
Zeitung bis in die letzte Zeit über alle wichtigen Vorgänge des
„Klaſſenkampf“Betriebes immer ſehr gut und unmittelbar unter
richtet war.

t

Erhöhung der Hebammengebühren. Neben allem Sonſtigen,
was nern eines kleinen Erdenbürgers gehört, ſind auch
die Gebühren für die Hebammen abermals heraufgeſetzt worden.
Nach einer mit Wirkung vom 15. Dezember 1928 in Kraft getretenen
Perordnung des Regierungspräſidenten unterliegen die im eingel-
nen aufgezählten Leiſtungen den um etwa 100 Prozent erhöhten
Gebührenſätzen. Für den Beiſtand bei einer regelmäßigen Geburt
für die Dauer bis zu 8 Stunden ſind zu zahlen 1620 bis 3240 Mk.,
für jede folgende Stunde 162 bis 324 Mk. Werden auf Verlangen
der Entbundenen oder ihrer Angehörigen weniger als 8 Wochen
beſuche gemacht, ſo erhöht ſich der Mindeſtſatz für den Beiſtand
bei einer Geburt auf 2835 Mk. Bei einer Entbindunh, zu der ein
Arzt zugezogen wurde, erhöht ſich die Gebühr um 203 bis 405 Mk.
Für jeden Wochenveſuch, einſchließlich der dabei erfolgenden Unter-
ſuchungen und Verriſhtungen, für jede angefangene Stunde bei
Tag 203 bis 324 Mk., bei Nacht das Doppelte. Vater werden iſt
alſo nicht ſchwer, Vater ſein aber ſehr!

Jdylliſches aus dem Waiſenhaus. Schon ſeit längerer Zeit
ehen uns Mitteilungen zu von namhaften Lebensmittel-
chiebungen, die während der Kriegszeit in den Franckeſchen

Stiftungen ſtattgefunden haben. Die Lebensmittel, insbeſondere
Zucker, aber auch Butter und andere Dinge, ſollen der Waiſen
anſtalt entzogen und in die Haushalte leitender
Perſönlichkeiten und Mitglieder der Schul
behörden gewandert ſein. Auch von geheimen Schweineſchlach-
tungen wird geſprochen. Die Schiebungen waren derartig umfang
reich, daß von einem höheren Beamten der Anſtalt geäußert wor-
den iſt, daß man von Lebensmittelknappheit und Rationierung
während der Kriegsjahre in den Franckeſchen Stiftungen über
haupt nichts bemerkt habe ein anderer wieder entſchuldigte ſich
damit, daß er ſich nicht darum gekümmert habe. woher ſeine Frau
ſtändig die reichlichen Lebensmittel bekommen hätte. Da einer derdamahtgen Leiter des Waiſenhauſes inzwiſchen in den Ruheſtond
getreten iſt, ein anderer noch einem anderen Ort verſetzt worden
iſt, ſo hat der gegenwärtige Direktor der Franckeſchen Stiftungen
auf Drängen der Beamten die Angelegenheit unterſucht, doch iſt

Volk sblatt und Mansfelder Volkszeitung mwonzg, gen i. Jannar

Gegen jmperialiſtiſche Gewaltpolitik.
Die halliſche Sozialdemokratie demenſtriert in einer würdigen Kundgebung gegen Gewalt in jeder

Form. Ein Treugelöbnis für die unter kranxöſiſchem Joch ſchmachtenden Brüder.
Proteſtverſammlung im Volkspark.

Der ige Sonntag ſtand im Zeichen des Proteſtes. Währenda e und Annexioniſten von ehedem, die Gewalt-
oli r und heute auf dem Hallmarkte an nationg-

liſtiſchen Phraſen berauſchten, waren die ſozialiſtiſch denkenden Ar
beiter, t J und Beamten in großen Scharen im dicht
efüllten Volkspark Saale verſammelt, um ihrer Enttäuſchung,

kmpörung und Erbitterung über die neueſte Schandtat, die dies
mal der franzöſiſche Militarismus durch die Ruhrbeſetzung be
gangen hat, flammenden Proteſt Ausdruck zu geben. Die Kund

g, über der eine ernſte, würdige Stimmung ſchwebte, verlief
ohne jede Störung und hat außerdem den Beweis erbracht, daß die
VSPD. die Scharen der werktätig Schaffenden, jeder Gewalt-
anwendung Abgeneigten, um ihre ſturmerprobten Banner zu ſam-
meln imſtande iſt.

Profeſſor Genoſſe Waentig gab in kurzer, von ehrlicher Ueber
zeugung getragener Rede den Gefühlen Ausdruck, von denen das

amte deutſche Volk beſeelt iſt. Die über uns gekommene Trauer,
o rte er aus, ſteigert ſich zur Empörung darüber, daß deutſche

tern und er das Joch der Fremdherrſchaft zu tragen
r ſind. Trotz der bis in die letzte Zeit durchgeführten

rfüllungspolitik iſt der franzöſiſche Militarismus mit rieſigen
Machtmitteln ins Ruhrgebiet eingebrochen. Falſch iſt es, daraus
etwa ein Fiasko der Erfüllungspolitik herleiten zu wollen, wie das
die Deutſchnationalen ſo gerne tun möchten. Jm Gegenteil durch
dieſe Erfüllungspolitik iſt erreicht, daß Frankreich und Belgien ſich
nunmehr in einer moraliſchen und hoffentlich recht bald auch
polittiſ Jſolierung befinden. Wenn wir die aus dem Ver
ailler Vertrag enden Verpflichtungen abgelehnt hätten,

wäre doch eine gang andere politiſche Situation entſtanden. Jn
einer gevadezu Weiſe wird in der frangöſiſchen Preſſedargel Fr eichs Pläne darauf hinausgehen, Deutſchland
in ein Chaos p verwandeln und die Reichseinheit zu zerſchlagen.
Man will auf Reparationen, und wären es auch einige Gold
milliarden, verzichten, wenn man für dieſen Preis ein ganzes Volk
aus der Liſte der ſelbſtändigen Völker ſtreichen kann. Gegen dieſe
brutalen Abſichten muß ſich das ganze deutſche Volk einmütig er
heben. Ueber den Charakter des franzöſiſchen Rechtsbruchs herrſcht
auch volle Einmütigkeit Wenn wir es trotzdem abgelehnt haben,
und 1 für die Zukunft ablehnen müſſen, mit den Parteien rechts
und links von uns gemeinſam zu proteſtieren, dann hat das ſeine
triftigen Gründe. Wir Sozialiſten haben andere Motive und ver
folgen andere Ziele als jene Parteien. Wir proteſtieren auch nicht
gegen das franzöſiſche und belgiſche Volk, ſondern gegen die kapi-
taliſtiſchen Regierungen, deren imperialiſtiſchen Schandtaten wir
gegenwärtig ausgeliefert ſind. Wir wenden uns gegen jeden Jm-
perialismus. Denn wir täuſchen uns keinen Augenblick darüber,
daß, falls der Weltkrieg einen anderen Ausgang genommen hätte,
der Militarismus der dann ſiegreichen Länder die gleichen
Tendenzen verfolgen würde. Wenn das deutſche Volk ſich
heute 73 die Maßnahmen des franzöſiſch-belgiſchen Militaris-
mus aufbäumt, ſo verfolgt es dabei nicht nur ſeine eigenen Jnter
L ſondern die der ganzen Kulturwelt. Eine Politik, wie ſie

ncaré betreibt, maß r Wiederausbruch
kommender Kriege, ſei es in dieſer oder jener Form, führen.
r wer oder a wird ſich der jetzige Scheinkrieg zum wirklichen

g auswachſen.
Redner enthüllte ſodann noch einmal gründlich den eigentlichen

Zweck des franzöſiſchen Ueberfalls. Nicht die Pfändernahme iſt
die Abſicht, vielmehr das Verlangen, nach dem deutſchen Zentrum
der deutſchen Kohlen und Eiſenproduktion, die Frankreichs Kapi-
talismus in ſeine Hände bekommen möchte, um ſeine Vorherr-
ſchaft zu ſtärken. Wir, die zahlungswilligen, zurzeit aber zah
lungsunfähigen Schnuldner ſollen verſklavt werden, damit die fran
zöſiſchen Kapitaliſten ſich ihrer Schuld gegenüber ihren angel-
ſächſiſchen, größeren Gläubigern entledigen können. Wir pro-
teſtieren gegen jeden Militarismus, gegen jeden Jmperialismus,
gegen j Form der Unterdrückung. Wir können deshalb nicht
eine Einheitsfront bilden mit jenen Leuten, die zu anderen
r nur mit anderen Mitteln, dieſelben Methoden gebilligt

die gegen uns jetzt angewendet werden. Wir können nie-
mals mit jenen zuſammen proteſtieren, die jeden Tag dasſelbe
tun würden, wogegen ſie ſich jetzt wenden. Wir erheben flammen
den Proteſt, nicht weil uns jetzt Gewalt angetan wird, ſondern
weil wir uns ſtets dagegen wenden, daß überhaupt Gewalt an
gewendet wird. Krieg jedem Kriegel iſt unſere Parole.

Die mit größter Aufmerkſamkeit verfolgten Ausführungen
fanden ſtarken Beifall. Da ſich trotz Aufforderung niemand zur
Diskuſſion meldete, ließ Gen. Reiwand über nachſtehende Ent-
ſchließung abſtimmen und ſtellte feſt, daß ſie einſtimmig an
genommen worden ſei. Mit einem Hoch ſchloß die Kundgebung.

Der franzöſiſche Kapitalismus feiert Triumphe. Es iſt ihn
gelungen, ſeine militariſtiſchen Bundesgenoſſen zu erneuter Aus
plünderung eines friedlichen, auf Arbeit und Wiederherſtellung be
dachten Volkes auf die Beine zu bringen. Seit drei Tagen ſteht
die Hauptlebensquelle des deutſchen Volkes, das Ruhrgebiet, unter
der Herrſchaft der franzöſiſchen Bajonette. Poincarés Plan
die Zertrümmerung der politiſchen und wirtſchaftlichen Einheit
Deutſchlands, ſoll verwirklicht werden. Das wehrloſe deutſche
Volk iſt der Brutalität des franzöſiſchen Militarismus aus-
geliefert. Aber Recht und Gerechtigkeit können nicht auf ewig
unterdrückt werden. ß

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft wird mit Ruhe und Be
ſonnenheit darüber wachen, daß die Hoffnungen der franzöſiſchen
Kapitaliſten ſich nicht erfüllen. Sie weiſt es weit von ſich, Hand-
langerin eines fremden, durch brutale Machtgelüſte aufgeſtachelten
Eroberers zu werden. Die ſozialdemokratiſche deutſche Arbeiter
ſchaft wird dieſen Kampf mit all denjenigen Mitteln führen,
die am eheſten geeignet ſind, dem Volke zu helfen, ohne dem Geg-
ner neue Waffen zu einem brutaleren Vorgehen in die Hand zu
drücken.

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft warnt ſowohl Natio
naliſten wie Kommuniſten, die auf und daran ſind, mit ihrem

Verhalten den militariſtiſchen Eindringling zu provozieren und ihn
verſchärften gegneriſchen Maßnahmen gegen das wehrloſe deut-

che Volk zu reizen. Die Sozialdemokratie kann nicht mit Parteien
gemeinſam gegen die Brutalität der Fremdherrſchaft proteſtieren,
die ihre rohe Auffaſſung von dem Selbſtbeſtimmungsrecht des
einzelnen, wie des ganzen Volkes täglich aufs neue im eigenen
Lande beweiſt. Die Sozialdemokratie kann auch nicht gemeinſam
mit denen proteſtieren, die im Weltkrieg unausgeſetzt das ſchänd-
liche Spiel des preußiſch-dentſchen Militarismus an fremden Völ
kern unterſtützt und darum heute kein ſittliches Recht haben, das
Vorgehen des franzöſiſch-belgiſchen Militarismus zu brandmarken.

Die deutſche Sozialdemokratie erhebt darum, allein auf ſich ſelbſt
geſtellt, feierlichſt Einſpruch gegen den Rechtsbruch der franzö
ſiſchen Gewaltdiktatoren und gelobt, voll Würde und Selbſt
bewußtſein wie ihre Klaſſengenoſſen im beſetzten Gebiet, mit allen
dienlichen Mitteln an der Vernichtung des franzöſiſch-belgiſchen,
wie des geſamten Militarismus zu arbeiten, damit Friede, Recht
und Verföhnung dort einziehen können, wo heute Roheit, Unfriede
und Schwert herrſchen. Unſeren braven Arbeitsbrüdern aber im
Ruhrgebiet geloben wir Treue und Beiſtand und entbieten ihnen
unſeren Gruß!
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Die Demonſtration der Schuldigen.
Appell an den deutſchen Gott.

Am Hallmarkt kamen diejenigen zuſammen, die ſich beſonders
deutſch fühlen. Verräter des Landes, das heißt die, denen Recht
vor Gewalt geht und die nur eine weltpolitiſche Regelung der Lage
für möglich halten, waren von der Teilnahme ausgeſchloſſen
Selbſt die Demokraten, die in dem Punkt völlig ungefährlich für
die Knechte des deutſchen Gottes ſind (zu dem in der Tat ge
fleht wurdel) fehlten.

Von der Deutſchen Volkspartei ſprachen der Abg. Heyden-
re ich, von der Deutſchnationalen Volkspartei Medizinalrat Dr.
Bundt und vom Zentrum Rektor Splett, der bereits in der
WalhallaVeranſtaltung ſeine nationaliſtiſchen Phraſen droſch.
Bundt, der Arzt und Diener beſonders menſchlicher Verpflich
tungen, übertraf mit ſeiner Haßpredigt den Redner der
Stinnespartei (der es vornehmlich ums Eigentum geht) bei
weitem. Sein redneriſches Ziel war die Saat der Rache in die
Herzen derjenigen, die erſt durch ſogenannte vaterländiſche Lieder
weichgemacht werden müſſen.
lichkeit und der Nächſtenliebe von Berufs wegen klang aus in ein
„Flehen zum guten, alten, deutſchen Gott“, daßer ſiehe Auguſt 19141 Seit der Zerſtörung der Bergwerkt
Nordfrankreichs ſcheint er in der Tat tot zu ſein.

Das beſte Beiſpiel der Fähigkeit, Chriſti Wort und Völkerhafß
und Kriegsgeſchrei mit dem fünften Gebot zu vereinen, gab wieder
der Vertreter der allerchriſtlichſten Partei Rektor Splett
Er wollte den Hörern den Gedanken an die „Notwehr“ (Angriff
auf Belgien, Verwüſtung belgiſcher Stätte und Nordfrankreichs
Deportation franzöſiſcher Frauen und durch die Be
hauptung ſympathiſch machen, daß Deutſchland durch Frankreich
im letzten Jahrtauſend ſo viel gelitten habe, wie kein anderes Vol!
der Erde. Daß Straßburg nicht, wie die offizielle Geſchichts-
fälſchung behauptet, von Ludwig XIV. im 17.
tiefſten Frieden geraubt, ſondern vom ſogenannten Großen Kur
fürſten durch Geheimvertrag und gegen Zahlung einer jährlichez
Goldrente an Frankreich verraten wurde, fiel dem ſcheinheiliges
Thomas und entrüſteten Patrioten im Augenblick nicht gleich ein

Die Kundgebung wurde durch Abſingen und Spielen der all
gemein bekannten Metzgerlieder, darunter der Paraphraſe zuw
nationalen Größenwahnſinn, geſchloſſen. Die innere Beteiligung
der Verſammelten (die Kundgebungen der Arbeiter haben
immer einen volleren Hallmarkt geſehen) war nicht unmäßfig er
hebend. Die meiſten Deutſchen froren wie ſie am Schluß ver
ſicherten gewaltig an die Füße. Und am Rhein wird es nicht
wärmer ſein, auch wenn alle „Hüter“ ſind.

Jn die Gruppen der Leute im Hintergrunde, die vielleicht dach
ten, mit den „Gewalttaten der Machthaber am Rhein“ ſei die Ver
wüſtung Belgiens und mit der Kundgebung ein durch die ſtarke
Engagierung der Deutſchen im Auguſt 1914 entſchuldbar ver
ſpäteter Proteſt gegen jenen Bruch des Völkerrechts gemeint, und
die nicht mitſangen, wurde aus dem Hauſe Oleariusſtraße 11 eine
Flaſche geworfen.

2

Vereitelter faſziſtſſcher Fahnenraub.
Gelegentlich der monarchiſtiſchen Umtriebe am vergangenen

Sonntag war von einem entſchloſſen tretenden Trupp Jugend-
ſſen eine ſchtwarzweißrote EhrhardtFahne, die einem nach demTee zuſtrebenden Zuge offen vorangetragen worden war, ent

riſſen und der Polizei übergeben worden. Dort liegt der Meuchel-
mörderlappen noch, weil die feigen Geſellen ſich trauen, daß
Ding wieder abzuholen. Aus Wut über die blamable Niederlage
glaubten die Helden, die immer dann tapfer ſind, wenn fie in

oßen Maſſen auftreten, ſich geſtern zu revanchieren, als unſere
ugendgenoſſen die beiden roten Fahnen, die bei der Proteſtkund-

ebung im Volkspark verwendet wurden, nach dem Gewerkſchaftsßapſe zurückbrachten. Ein ſtarker W ſich frech herausfordernd
gebärdender Nationaliſten, der die ſchtvarzweißroten Kränze vom
„Helden“denkmal abgeholt hatte, um ſie zu Reklamegzwecken in der
ſehr lebhfaten Stadt herumzuſchleppen, beläſtigte unſere Jugend
genoſſen fortgeſetzt durch gemeine Zurufe und ſonſtige Flogeleien.
Schließlich verſuchte man am Stadttheater, derJugend die rote
Fahne zu entreißen. Der Verſuch iſt den deutſchnationalen Jüng
lingen ſchlecht bekommen. beherzte Genoſſen, die das wüſte
Treiben der nationaliſtiſchen Frechlinge von weitem beobachtet
hatten, ſprangen hinzu und verabreichten den Angreifern eine ſo
gutſitzende Naht, daß das übrige Volk ſchleunigſt Reißaus nahm.
Die Schuhzpoligei, die in einem Laſtwagen und zu Pferde kurze
Zeit dar vor dem Gewerkſchaftshaus erſchien, fand nichts mehr
zu tun.

à

artigen Anſtalt ſehr unangenehm ſein würde. wenn derartige Vor
kommniſſe laut werden würden. und der Stactsanwalt genötigt
ſein würde, die Angelegenheit in die Hand zu nehmen. Wir haben
bereits früher im „Volksblatt“ über die in gleicher Zeit erfolgten
umfangreichen Unterſchlagungen in der Waiſenhaus-Buch-
druckerei und den damit zuſammenbängenden Selbſtmord des
Leiters derſelben berichtet. Es wäre für die Oeffentlichkeit ſehr
erwünſcht, wenn der Direktor der Franckeſchen Stiftungen ſich zu
den umherſchwirrenden Gerüchten und über das Ergelmis ſeiner
Unterſuchungen äußern würde.

Verdrängte Oberſchleſier, die jetzt ihren Wohnſitz innerhalb
des Regierungsbezirks Merſeburg haben, müſſen ihren Ver-
drängungsſchaden oder hierauf bezügliche Fragen unverzüglich bei
ner Vorprüfungsſtelle der Vereinigten Verbände heimattreuer
Oberſchleſier in Halle, Rofzplatzkaſerne, einwichen. Die Friſt zur
Einreichung der Anträge iſt bis zum 31. März 1923 verlängert
worden.

Hufbeſchlag Prüfungen. Nach einer Eekanntmachung de
Regierungspräſidenten werden am 27. Februar 20. Mai, 28. Auguf
und 27. November 1923 durch die ſtaatliche Prüfungskommiſſiorden Beamten zwar das Ergebnis mitgeteilt, aber nicht ohne Grund

Stillſchweigen auferlegt worden, da es für den Ruf einer der für den Regierungsbezirk Merſeburg Prüfungen von Hufſchmieden

abgehalten. Die Prüfungen finden in Merſeburg in der Huß
heſchlagſchmiede, Hirtenſtraße 12, ſtatt und beginnen 8 Uhr. Mel
dungen ſind mindeſtens vier Wochen vor der Prüfung an den
Leterinärrat der Regierung in Merſeburg einzureichen.

Der Tod auf der Straße. Am Sonnabendnachmittag wurde
ein hieſiger Arbeiter, der in einem Straßenbahnwag en er
war, in bewußtloſem Zuſtande nach der Polizeiwache 11 gebracht,
wo er nach kürzerer Zeit ver ſtarb. Durch einen herbeigerufenen

ie Rede des Prieſters der Menſch

rhundert im
u



wurde der Tod inſolge Arkerienverkakkung t
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Die neuen Teuerungsruſchüſſe für Kriegsbeſchädigte.
Vom Kreiswohlfahrtsamt des Saalkreiſes wird uns mitgeteilt,

daß ſich die Teuerungszuſchüſſe für Kriegsbeſchädigte und Krieger
interbliebene vom 1. Januar an wie folgt erhöht haben: für einen

werbeſchädigten bei einer r. Erwerbsfähigkeit um50 bis 80 Prozent um 8800 Mk. auf 7600 Mk. für einen Schwer
beſchädigten bei einer Minder der Erwerbsfähigkeit um mahrals 80 Prozent um 5700 Mt. auf 11 400 Mk. für einen Schwer-

beſchädigten, der nur glef die Rente m 7 und nachweislich
einen Erwerb auszuüben nicht imſ iſt um 7600 Mk. auf
15 200 Mk. für eine Witwe um 8800 Mk. auf 7600 Mk. für eine
Witwe, die nur auf die Rente angewieſen und nachweislich einen
Erwerb auszuüben nicht imſtande iſt, um 5700 Mk. auf 11 400 Mk. wend
für eine vaterloſe Waiſe im 2400 Mk. auf 4800 Mk. für ein
elternloſe Waiſe um 3600 Mk. auf 7200 Mk. für einen Elternteil
um 3000 Mk auf 6000 Mk. für ein Elternpaar um 4900 Mk. auf
9800 Mk.; für Empfänger eines U oder einesHausgeldes oder für fängerinnen einer
3800 Mk. auf 7600 Mk.; der beſondere Zuſchuß, den Schwerbeſchädigte oder Hausgeldempfänger erhalten, wenn ſie für Kinder
So e haben, erhöht ſich für jedes Kind um 2000 Mk. auf

Ammendorf. Aufklärung über wichtige Gemeinde
h egenheiten. Am 9. Januar hielt der Ortsverein der
VSPD. ſeine übliche Monatsverſammlung ab. Genoſſe Wolff
ſprach über den Haushaltsplan der Gemeinde. Er erklärte die
Zuſammenſtellung der Ein und Ausgabepoſten ſowie die wich
tigſten Steuern, welche die Gemeinde erhebt. Da unſere Gemeinde
eine beſondere Grundſteuer- und Gewerbeſteuerordnung beſitzt, erläuterte er dieſe Steuern beſonders. An Hand von Beiſpielen
zeigte er. wie dieſe Stenern auf den Grundbeſitz und die Ge
werbeklaſſe wirken und verteilt ſind. Jm Anſchluß an dieſen auf
klärenden Vortrag entwickelte rege Ausſprache; unter
anderem wurde Klage geführt über die Unreinlichkeit auf den
Straßen und Bürgerſteigen, hauptſächlich in der Regensburger
Straße beiden Seiten der Bahnunterführung. Beim nächſtenSee wurden die beiden Vorſitzenden neugewählt.
Jum 1. V den wurde Genoſſe Wolff, als Stellvertreter
Genoſſe Broſck gewählt. Die Vereinskaſſierer wurden beauftragt.
bei den Genoſſen feſtzuſtellen, wieviel Hinder in dieſem Jahre die
Schule verlaſſen. Zur nächſten Verſammlung ſoll dann die Frage
der Jugendweihe geregelt werden. Der Beſuch der Verſammlung
war diesmal etwas ſchwächer es ſei darum nochmals darauf hin
gewieſen, daß in den Vereinsverſammlungen kein Trinkzwang
beſteht und ſomit auch dieſer Grund, ſich nicht rege am Partei
leben zu beteiligen, in Wegfall kommt.

Burgliebenau. Eine Diphtherieepidemie, die auch be
reits ihre Opfer gefordert hat, ſucht augenblicklich unſeren Ort
beim. Alle Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung der Weiterver
breitung der Krankheit ſind getroffen.

Döllnitz Abſcheuliches Bubenſtück. Die Pfoten nichtsnutziger Menſchen vergriffen ſich nachts an der erſt kürzlich er
folgten Nachanpflanzung junger Apfelbäume auf der Regens-
burger Straße und brachen von einigen jungen Stämmen die
Kronen ab.

Gröbers. Einen prächtigen Verlauf nahm die von der
VSPD. zum Sonntag einberufene Proteſtverſammlung, in wel
cher der Genoſſe Petersdorff (Halle) ſprach. Der ſtarke Be
ſuch der Verſammiung (es waren über 300 ſonen anweſend)
bewies das lebhafte Intereſſe der Bevölkerung. Einige kommu-
niſtiſche Wirrköpfe verſuchten in der Debatte unſerem Genoſſen
Petersdorff entgegenzutreten. Sie wurden jedoch nach Gebü
abgefertigt. Eine Entſchließung wurde gegen vier kommuniſtiſ
Stimmen angenommen. Die Verſammlung war ein voller Erfolg
für unſere Sache und beweiſt, daß es auch hier bei uns vorwärts
geht unter dem Banner der VSPD. Eine Anzahl Neuaufnahmen

Aus der Provinz.
Kataſtrophaler Rückgang der Fleiſchernährung.

S r“ n der Bevölkerung hat in den letzten Jahren
während und nach dem Kriege bedeutende Einſchränkungen er-
t277 Er iſt bereits bis r einem Grade r r
er die größten Gefahren fürchten läßt. sErgebnis der Schlachtvieh und Fleiſ zeigt an, daß im

dritten Vierteljahr 1922 die Schlachtung aller Tiere, mit Aus-
nahme der r und Hunde, in erſchreckender Weiſe gegen das
dritte Vierteljahr des Vorjahres und erſt recht gegen das Jahr
1918 abgenommen hat. Die hohen Zahlen der Pferde und Hunde-
ſchlachtungen zeigen deutlich, wie weit die Verelendung unſerer
Volksernährung gediehen iſt. Weite Schichten der Bevölkerungeſſen jetzt das Friſch von Tieren, das ſie früher verabſcheut haben.

Jn der Provinz Sachſen wurden 19183 geſchlachtet: 9888
Pferde, 267 780 Stück Rindvich, 808 736 Schweine 108 101 Schafe,
16 685 Ziegen und 216 Hunde. Dahing wurden im dritten
Vierteljahr 1982 geſchlachtet (die entſpr en Zahlen für '1921
ſind in Klammern beigefügt worden) in der Provinz Sachſen
9427 (2448) Pferde, 57 758 (59 687) Stück Rindvieh, 75 935 (94 342)
Schtweine, 22 162 (26 942) Schafe, 2965 (4789) Ziegen und 397 (108)
Hunde.

Die Zahl der geſchlachteten Hunde iſt nach dieſer Aufſtellung
ſinngemäß um 735 Prozent geſtiegen, während die Anzahl der ge-
ſchlachteten Schüveine um 82 Prozent faſt um zwei Drittel
zurückgegangen iſt. Dabei iſt das bedeutend verringerte Schlacht
gewicht der einzelnen Tiere noch nicht einmal berückſichtigt. Dieſe
ſo prägnant zum Ausdruck kommende Verſchlechterung der Ernäh-
F. ruht eintzig und allein auf den Schultern der beſitzloſen
Klaſſe.

Unterdexirk Merſeburg Ouerfurt.
Sonntag, den 21. Januar, morgens 9 Uhr, findet im Ratskellerzu Schkeuditz eine Gemeindevbertreter- Konferenz für

den Kreis Merſeburg ſtatt.
Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. Guske. 3. Aus

ſprache

J. A.: Bauer.
N. B. Die in der Nähe von Schkeuditz un Ortsvereine des

Delitzſcher Unterbegirks werden hierdurch lls eingeladen.

Merſebu Achtung Banarbeiter! Jn der VerhandWnnabend dem 18. Januar, in Magdeburg find die
Differenzen durch einen Vergleichsvorſchlag beigelegt. Die Ar-
beitgeber haben erklärt, daß nach dieſer Einigung der rückſtändige
Lohn ab 2. Januar am Montag, den 15. Hanuar, ausgezahlt wer
den ſoll. Es ſind nach dem Schiedsſpruch vom 8. Januar zu

hlen vom 2. bis 15. Januar für Maurer und Facharbeiter 480
dark, Hilfsarbeiter 412,80 Mk., für Tiefbauarbeiter 895,60 Mk.

ab 16. bis 81. Januar für Maurer und Facharbeiter 450 Mk., für
ilfsarbeiter 482 Mk., Tiefbauarbeiter 414 Mk. Andere noch in
etracht kommende Arbeitergruppen werden nach den feſtgelegten

Sätzen im Tarifvertrag bezahlt. Wir erſuchen unſere Kollegen,
überall den rückſtändigen Lohn oder Vorſchuß in der Höhe des
rückſtändigen Lohnes zu fordern. Ueber den weiteren Gang der
Verhandkung wird noch Bericht erſtattet.

Baugewerksbund Merſeburg. Begzirksvereinsleitung.

Delitzſch. Generalverſammlung der Eiſenbahner.
Kommuniſtiſche Wahlmache. Vorigen Montag fand

im Schützenhauſe die Generalverſammlung des Eiſen
bahnerverbandes ſtatt, welche ſehr beſucht war. Vom Vor
ſitzenden wurde der Jahresbericht die Lohnbewegungen im verfloſſenen Jahre noch einmal erörtert, wobei vor allem Kritik an
den „Gewerkſchaftsbongen“ geübt wurde. Rachdem erſtattete der
Kaſſierer den Bericht, aus welchem zu erſehen war, daß unſere
Zahlſtelle auch im letzten Jahre größer geworden iſt und jetzt 780
Mitglieder zählt. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt, da noch die

erledigt werden mußten. Als die Wahlen vorgenommen
we ſollten, gab es eine kleine Neberraſchung. Der kommu-
niſtiſche tand gab Stimmzettel heraus, die mehr als 50 Namen
enthielten. Vorſitzende, Schriftführer, Kaſſierer, Beiſitzer, Kartell
delegierte, Unterkaſſierer, Funktionäre und deren Stellvertreter
alles HKommuniſten, oder Leute, die nach der Pfeife der heiligen
drei Könige tanzen. Lakoniſch wurde vom Vorſitzenden erklärt,
wer andere Vorſchläge hätte, könnte ja einen Namen ſtreichen und
einen anderen dafür hinſetzen. Trotzdem von der Gegenſeite Vor
ſchläge gemacht war es klar, daß ſich dieſe Stimmen zer
ſplittern mußten, und ſämtliche Kommuniſten konnten ſich als ge
wählt rühmen. Eine Ehre, auf dieſe Art gewählt worden zu ſein.
iſt es wahrhaftig nicht. Unſere Genoſſen im Verbande werden
keinen Schritt unverſucht laſſen, der die Wahl als ungültig erklärt.
Die Macher von der KPD. wiſſen genau, welchen Einfluß der
Verband im Delitzſcher Gewerkſchaftsleben hat. Wenn e aber
glauben, mit derartigen Manövern ihre Stellung zu behaupten,
I ſie den entſchloſſenen Willen unſerer Genoſſen noch zu ſpüren

ekommen.

Volksbühne. Am 16. Januar gelangt „Nathan derWeiſe“ des Freigeiſtes Leſſing zur Aufführung. Jm Nathan wird
das Problem der Stellung des Chriſtentums, Judentums und
Mohammedanismus zueinander in einer toleranten Weiſe. die

brachten den ſichtbaren Erfolg der Verſammlung zum Ausdruck. unſerer Geiſtlichkeit heute zum größten Teil noch fehlt und jeden

Sogialſten befri kann, behandelt, ſo daß der Befuch nur
gFeefeSer werden zumal die Hauptrolle in des
Prof. Winde eigg iegt. Für den 24. Januar iſt die Auf
führung der Oper: „Martha“ geplant. Die Hauptrollen und der
Chor werden von Leipziger Kräften übernommen, ebenſo
ein volles Orcheſter aus Leipzig. AnrechtsKartenbeſitzer
ihren Platz vom 15. bis 19. Januar bei Baum gärtel entneh
men. Nach dieſer Zeit erliſcht der Anſpruch. Auch hier iſt der
Beſuch zu empfehlen. Zeitige Kartenentnahme ſcheint geboten.

Kemberg. Von der Stadtſparkaſſe. Bei der Stadt
Wort gingen im Dezember 1922 9 350 408 Mk. Einlagen in 6656
oſten ein (1921: 428 883 Mk. in 609 Poſten), zugezahlt wurden

4 929 351 Mk. in 205 Poſten (1921: 292 026 Mk. in 141 Poſten).
Die Geſamteinnahme bezifferte ſich auf 9646 282 Mk. (1921:
564 214 Mk.), die Geſamtausgabe auf 7 446 218 Mk. (1921: 823 900
Mark), was einen Geldumſatz von 17 092 495 Mk. ergibt u
888 114 Mk.) Der Einlagenbeſtand beträgt 14 607 122 Mk. (1921:
7 292 536 Mk.) Bei der Girokaſſe gingen im Dezember 36 537 775
Mark in 660 Poſten ein (1921: 684 483 Mk. in 285 Poſten). Der
Umſatz bezifferte ſich auf 71 528 236 Mk. (1921: 1331 768 Mk.), e
Neberweiſungen auf 18 407 288 Mk. (1921: 969 148 Mk.) Die Ge-
ſamteinlagen ſeit dem 1. Januar betragen 81 730 778 Mk (1021:
4 176 290 Mk.), die Geſamtüberweiſungen 39 353 185 Mk. (1921:
5 452 936 Mk.), der Geſamtumſatz 161 360 633 Mk. (1021: 8 240 756
Mark). Die Kontenzahl iſt auf 134 geſtiegen (1921: 69).

Roitzſch. Aus dem Parteileben. Jn der letzten Mit
gliederver ſammlung der VSPD. referierte der Genoſſe Specht
in einem beifällig aufgenommenen Vortrage über Fragen des
Kreistages, der Wohlfahrts- und Jugendpflege. Die Arbeiter
ſchaft muß beſonders auf dieſen Gebieten tatkräftig arbeiten. Bei
den Vorſtandewahlen wurde Genoſſe Otto Hampel zum 1. Von
ſitzenden gewählt. Berichterſtatter für das „Volksblatt“ iſt d
Genoſſe Specht. Unter Verſchiedenem wurde dann beſonders ein-
rm über die geradezu ſkandalöſen Wegeverhältniſſe in unſerem

rt geſprochen. Die Schulkinder müſſen bis über die Knöchel im
Dreck an feuchten Tagen zur Schule waten. Die Zuſtände im Ge
meindehauſe wurden einer ſcharfen Kritik unterzogen. Beſonderen
Anlaß zu Mißſtimmungen gibt das Verhalten des Polizeibeamten
Ludwig. Die Genoſſen Specht, und Hampel wurden be
auftragt, eine nähere Unterſuchung vorzunehmen.

Mansfelder Lande.
Unterbezirk Mansfeld!

Eine Anzahl Ortsvereine haben trotz mehrfacher Aufforderung
die Abrechnung noch nicht eingeſandt. Jch erſuche dringend,
das ſofort zu tun, damit ich rechtzeitig mit der Bezirkskaſſe ab-
rechnen kann. Die Marken für Januar ſind an alle Ortsvereine
verſandt. Gleichzeitig erſuche ich um baldige Zuſendung der er
haltenen Fragebogen.

Der Unterbezirksvorſtand.
J. A.: Oskar Schreiber, Unterbezirkskaſſierer.

Eine ſchreckliche Bluttat in Wendenburgs Gefſden.
Am Freitagfrüh bei der Futteransgabe ſchoß auf Gut

Hedersleben, zu den Wendenburgſchen Beſitzungen gehörig,
der Verwalter Thor mann den Hofmeiſter Hennig und ſein
Sohn mit einem Revolver nieder. Beide, Vater u
Sohn, wurden ſofort nach dem Krankenhauſe in Eisleben h
Am Sonnabend iſt der Vater ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen, au dem Aufkommen ſeines Sohnes wird gezweifelt.
neber die ürfachen zu der fürchterlichen Tat war bis jetzt nichts
Beſtimmtes zu ermitteln, doch nimmt man an, daß Thormann aus
Furcht, wegen einer am Tage zuvor an der Tochter des Hennig
verübten Mißhandlung zur Rede geſtellt zu werden, ohne weiteres
drauflosſchoß, als er der beiden anſichtig wurde. Ungehenre Er
bitterung erregt in der ganzen Gegend die ſchier unglanbliche Tat-
ache, daß es den Bemühungen des allgewaltigen Majors Wen«
enburg gelungen iſt, den zum Mör geworde Verwaltes

bereits am Sonnabend aus dem Gefängnis zu

Kus der Jugend bewegung.
Soz. Arbeiter-Jugend. Dienstag, den 16. Fannuar,

7 Uhr, findet im Jugendheim, Weidenplan, unſar Mädcheng
ſtatt. Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.

Wetter-Uoranſage
Dienstag, den 16. Januar: Vorwiegend wolkig bis trüb, Nied

ſchläge (Regen und Schnee), windig, zunächſt ziemlich mild, nach

her kälter werdend. 7Mittwoch, den 17. Jannar: Abwechſelnd heiter und wolkig,
kälter, zeitweiſe Schnee.
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Gummi Bfeder, Mäntel Schläuche, nur Gr. Steinstrasse 35.,
u

Spätinghof.
n Roman von K. v. d. Eider.

„Ja, das kommt von der vielen Arbeit verſete Tine etwas
ſtokend. „Sag man zu Muttern, fürs erffe könnte ich nicht daran
denken, nach Hauſe zu gehen; es ſteht hier zu ſchlecht Nun
trink man Kaffee, hier iſt auch Rahm, und nachher legſt du mir
die Karten, nicht wahr, Schane?“

Schane Sönkſen nickte. Bedächtig ſchlürfte fie den heißen Kaffee
und aß das mit Fett beſtrichene grobe Schtwarzbrot. ie Rinde
weichte ſie im Kaffee auf und aß ſie zuletzt; denn ihre Zähne
waren ſchlecht. Tine wuſch derweilen die Schüſſeln ab.

Als Schane ihren Kaffee getrunken hatte, holte ſie die Karten
r der Taſche hervor, und Tine lehnte ſich über den Herd und ſah
ihr zu.

Schane ſetzte ſich breit hin, die Knie weit auseinander, und legte
die Karten auf ihren Schoß. Lange betrachtete ſie die bunten
Bilder, nahm fie dann nochmals auf und miſchte ſie von neuem.
Tine hob ab. „Diesmal gilt es,“ fagte die Alte und ſah Tine feſt
an, „hab deine Gedanken bei der Sache, Deern.“ Tine ſtand mit
vorgebeugtem Oberkörper. Jhre Augen hingen an Schanes Zügen,
als berge dies alte runzelige Geſicht alle Rätſel der Welt, als müſſe
ſie alles daraus leſen, was ihr verhüllt und dunkel war.

Die Zweige des Lindenbaumes draußen bewegten ſich im Winde
und warfen wechſelnde Schatten in die Küche. Unter dem Dreibein
des Herdes loderten die Flammen des Torffeuers empor und warfen
ihren hellen Glutſchein dazwiſchen. Licht und Schatten ſpielten
miteinander. ß

Wie die Alte ſo daſagß über die Karten gebeugt und ihr graues
Haupt mit den ugen hob, ſah ſie geſpenſtiſch und doch feier-lich aus. Wenn ſie jetzt geſagt hätte: ine Klaſen, du wirſt in

dieſer Minute ſo wäre dieſe ſicher zur e geſunken:; ſo
ark war der Gle des Mädchens an das Uebgtnatürliche. Es
efand ſich im Bann dieſer dunklen Stun
Als Schane jetzt ſprach, hielt Tine den Atem an; ſie zog jedes

Wort in ſich auf.

„Mein Deern,“ ſagte die Alte mit tiefer, rauher Stimme. „Der
dich will, den willſt du nicht; und den du willſt, der will dich nicht;
aber den du nicht willſt und der dich nicht will, den heirateſt du.“

„Gott bewahrel“ entfuhr es Tines Munde, ſie war totenbleich
geworden und ſtützte ſich auf den Herdrand.

„Ja,“ fuhr Schane fort, „es ſteht noch mehr drin, die Karten
lagen noch nie ſo deutlich als heute.“

Tine hatte ſich niedergehockt; ſie kniete faſt. „Sag mir alles, ſag
mir alles!“ flehte ſie.

fuhr Schane fort: „Den du heivateſt, den behältſt du

Sie packte die Karten zuſammen. „Ja, mein Deern,“ ſagte ſie,
„das Leben iſt wunderlich. Haſt du noch 'nen Schluck Kaffee? Mir
iſt die Zunge trocken geworden. Sieh mal zu, daß du bald mal
rüber kommſt nach Ramſtedt.“

Um Tines Mund zuckte und vibrierte es. „Grüß Mutter ja
adjüs, Naſche.“ Mehr brachte ſie nicht heraus. Sie wollte noch

fragen: Was macht Niels? Aber ſie kam nicht dazu. Sie war
noch verwirrt und verſteinert als die Alte ſchon längſt mit ihrem
Korbe über den Hofplatz ging.

Das Torffeuer guf dem Herde flammte nicht mehr; es war eine
milde rote Glut. Jn die vote Glut ſtarrte das Mädchen mit ihren
Frageaugen, um ihren ſüßen, kleinen Mund zuckte bitteres Weh.
Sie rang die Hände ineinander. „Jch muß mit Jak reden,“ ſprach
ſie zu ſich, „ich muß ihm ſagen o mein Gott, wie ſage ich es ihm!“

Die Hoftür- klappte. Der, an den ſie dachte, trat von hinten
herein ins Haus. Er kam in die Küche, um ſeinen Kaffee zu
trinken. Er trank ihn haſtig im Stehen. Er war in ſchlechter
Stimmung. Aengſtlich ſah Tine ihm zu.

„Es wird verdammt kalt draußen,“ ſagte er finſter. „Niklas
Bauer hat ſchon ſeine Kühe hereingenommen.“

„Jak,“ bat Tine mit weicher Stimme, „ich möchte dir was
ſagen.“ Sie war dicht an ihn herangetreten, aber ſie wagte es
nicht, ihn zu berühren.

„Ach was! Laß mich in Ruhl“ entgegnete er grob. „Jch habeandere Dinge im Kopf als Weiberſchnack. Wo iſt ne
„Er kommt beute abend erſt ſpäter; bei Klas Niſſen iſt ein
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„Hm. Döſige Deern, was meinſt?“ Er fuhr ſie an, daß ſie er
ſchrocken die aufquellenden Tränen verſchluckte.

Ohne ſie noch einmal anzuſehen, ging Jak nach vorne; Tine aber
nahm ſtill Tracht und Eimer und ging zum Melken.

Jak trat ins Wohnzimmer. Jn der Nähe des Bettes machte
er ſich zu ſchaffen. Ein lauernder Blick ſchoß zu der Kranken
Fp rer Seine Gedanken arbeiteten mit fieberhafter in

3 iſt Zeitl Die Zeit iſt dal Es iſt die höchſte Zeitl! So
raunte die Stimme der Gedanken.

Unſicheren Schrittes trat er ans Bett.
„Jan kommt heute erſt ſpät nach Hauſe; ich will dir man die

Medizin zurechtmachen.“
Als er nur ein unverſtändliches Knurren als Antwort erhielt,

trat er an die Schatulle. Er kramte herum, zählte bei dem un
ſicheren Schein der Dämmerung die Tropfen ab, ſchüttelte aus einer
Tüte weißes Pulver hinzu und goß Waſſer darauf, bis der Taſſen
kopf ungefähr voll war. Jm Gehen rührte er das Gemiſch um und
reichte es der Alten mit zitternder Hand.

„Trink!“ gebot er mit heiſerer Stimme.
Die Alte nahm den Taſſenkopf und führte ihn umſtändlich zum

Munde; als ſich Jak aber jetzt umdrehte, goß ſie die Flüſſigkeit in
das vor dem Bett ſtehende Geſchirr. Jhre Hand zitterte vor
Schwäche ſie goß die Hälfte vorbei. Jak ſah es jedoch nicht. Er
ſah zum Fenſter hinaus, und erſt als ſie die Taſſe klirrend auf den
Holzſtuhl ſtellte, drehte er ſich aufatmend um.

Er begann im Zimmer auf und ab zu gehen, und jedesmal, wenn
er in die Nähe des Bettes kam, ſtreifte ein raſcher verſtohlener
Blick die Liegende. Zum Fenſter blickte der Mond herein. Es fing
an zu dämmern.

„Wie iſt das Wetter?“ fragte die Alte mit faſt unverſtändlicher
Stimme.

„Es hält ſich,“ ſagte Jak. Vor dem Mond zogen dunkle S en.„Steck doch die Lampe an,“ hüſtelte die Kranke. Jatt

Schweigend zündete Jak die Lampe an. Als er die Tante jetzt
r kam ſie ihm entſetzlich bleich vor. Umheimlich erſchienen ihm
ihre Augen. Er hielt es nicht länger im Zimmer aus. Ohne ſich
noch einmal umzuſehen, ging er hinaus.

(Fortſetzung folgt.
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